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denn doch zu bunt, um fo mehr, als die italieniſche Frei⸗ 
; e. hatte. Ein Erlaß des Großmeiſters hebt jede Logentätigkeit 


N eingeſehen und auch die Freimaurerei als nationalgeſinnt 
anerkannt habe. Der römiſche Tumult koſtete dem Leiter 


Farinacci wieder einmal eine Generalſäuberung der Partei und 

verbot weitere Neuaufnahmen mit der Begründung, die 
5 dovversivi, die Umſtürzler von links, verſuchten als verkappte 
Jiaſfziſten ins Lager einzudringen und es von innen heraus 


 Nerationen die Zähne ausgebiſſen haben. Nulla dies sine 


w He gange, in Dezennien herangewachſene Gewerkſchaftsweſen 
3N au ägt wie ein Baum. Fortan gibt es nur noch zwei und 
i 0 noch faſziſtiſche Organiſationen: die im Induſtrieverband 
g ſammengefaßten Arbeitgeber auf der einen, das faſziſtiſche 


atie Schiedsgerichte beſtehen, der Streik von Beamten 


brauchen Geſetze nicht unbedingt mehr vorgelegt zu werben 
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Die dritte Welle. | 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 
Nom, Mitte Oktober. 


Im Oktober wird die dritte Welle einſetzen. Sie wird 
friedlich verlaufen oder mit Gewalt vorgetrieben werden, je 
nachdem, ob ſie auf Widerſtand ſtößt oder nicht.“ 

So kündete es Farinacci an, der „kleine Muſſolini“, der 
mächtigſte Mann Italiens nach dem Diktator, und ſo geſchah 
es. Im Gegenſatz zu anderen Revolutionen, deren Charakter 
und Hauptwaffe die Überrumpelung ift, zeichnet die faſziſtiſche 
eine gewiſſe Vorliebe für Reihenfolge und Ordnung aus. Es 
geht alles ſo programmäßig, daß es ein Leichtes wäre, die 
zeitig vorher angemeldeten Schläge zu parieren — wenn eben 
Gegner vorhanden wären. Aber Widerſtände gibt es nicht 
mehr, ſeit die um die Jahreswende losgebrochene zweite Welle 
auch die freie Meinungsäußerung erſtickte. Jetzt ſtoßen alle 
Widder ins Leere, ſehr zum Leidweſen der „Wilden“, die 
ohne Blut nicht leben zu können glauben. Selbſt Farinacci 
hat ſich nach den erſchütternden Vorfällen in Florenz ver⸗ 
anlaßt geſehen, einen Stoßtrupp dieſes ſchönen Namens (Die 


E Bilden vom Elſatal) aufzulöſen. Es ift ja wirklich nicht 
leicht, die Florentiner Repreſſalien ins Heldenbuch ein⸗ 


zuſchreiben, blieb es doch bis heute unbeſtritten, daß beiſpiels⸗ 
weile Faſziſten nachts in das Haus eines gänzlich Unbeteiligten 


i eindrangen und ihn nieder ſchoſſen, bevor er ſich nur aus dem 


Bett erheben und einen letzten Blick in die Augen feiner 


k entſetzten Angehörigen werfen fonnte. Es blieb unbeftritten, 


daß die Wohnungen Unbeteiligter verwüſtet wurden, ſo daß 


dein faſziſtiſcher Tagesbefehl ergehen mußte, in dem es heißt, 
das Haus müſſe heilig bleiben und die Bureaus der Anwälte 


dürften nicht 


tört werden, weil damit Dritt i 
“a zerſt ; e geſchädigt 


pflanzt wurden. Das war der ſonſt ſo nachſichtigen Polizei 
maurerei ja kurz zuvor in aller Form die Waffen geſtreckt 


bis auf weiteres auf, bis die faſziſtiſche Regierung ihr Unrecht 


des hauptſtädtiſchen Faſzio feine Stellung, überdies verſprach 


zu ſprengen, nicht anders als das trojaniſche Pferd. 


Dies die äußeren Begleiterſcheinungen der dritten 
Welle. Ihrem Ziel nach ift fie zwar revolutionär, aber 
nur in der Legislative. Sie ſtürzt die Verfaſſungsmauern 
an und errichtet an ihrer Stelle neue, die das 
Liktorenbündel ziert. Nichts mehr iſt gut genug, vom 
Er darf kein Stein auf dem andern bleiben. Die 
nein Welle „löſt“ über Nacht das ſoziale Problem, 
e erledigt mit Traumleichtigkeit Arbeiten, an denen ſich Ge- 


ue 55 — kein Tag ohne einen muſſoliniſchen Federſtrich. 
b r die „Reformen“ wird noch zu ſprechen fein, wenn fich 
er brauſende Giſcht etwas gelegt hat, doch zeichnen ſich 
bereits eine Reihe radikaler Aenderungen ab. So wurde 


. auf der anderen Seite. Der Vatikan hat in 
j iiil Form gegen die Vernichtung der chriſtlichen Gewerk⸗ 
e gegen die faſziſtiſche Monopoliſierung der Arbeits⸗ 
fon iing proteftiert, aber natürlich vergeblich. Streik 

ohl wie Ausſperrung werden als Verbrechen geahndet, wo 


tig auf jeden Fall unter das Strafrecht, ebenſo jeder poli⸗ 
Ge e Streik. Zahlloſe Städte, Rom an der Spitze, verlieren 

erat und Wählbarkeit der Ratsmitglieder, ſie erhalten 
N ag einen podestä, einen mit autokratiſcher Macht ausge⸗ 
ee Statthalter, Rom einen Gouverneur, zwei Vize⸗ 
Geſi erneure, zehn Rektoren. Der Senat kennt ſein eigenes 

icht nicht mehr, wird zum Teil wählbar. Der Kammer 


A ſo weiter. Die Bremſe der Oppoſition fehlt. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung 9 


Eine mulige Geile des Außenminiſters. 5 


Einzelnummer 15 Groſchen 
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er 
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(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Wir ſtehen unter dem Eindruck einer Handlung des Außen⸗ 
miniſters, die geeignet iſt, eine neue Epoche in den Be- 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen zu eröffnen. Skrzynski 
hat dem deutſchen Geſandten, Herrn Dr. Rauſcher, als dieſer 
bei ihm vorſprach, die Einſtellung der Optantenausweiſungen 
erklärt. Die in Locarno abgeſchloſſenen Verträge haben eine 
Atmoſphäre des e geſchaffen, die die Lage von Grund 
auf ändert. Die polnilege Regierung verzichtet daher 8 
das ihr laut dem Wiener Abkommen zuſtehende Recht, und fie if 
entſchloſſen, von weiteren Ausweiſungen von Optanten abzuſehen. 
Hiervon ſind zunächſt einmal die 1500 meiſt bäuerlichen deutſchen 
Optanten betroffen, die bereits am 1. November 1925 ausgewieſen 
werden ſollten. Gerade dieſe Menſchen wären beſonders hart von 
dieſem Schickſalsſchlag betroffen worden, da ſie gezwungen ſind, 
ihren heimatlichen, von ihnen ſelbſt beſtellten und kultivierten 
Boden zu verlaſſen. Ihre Ausweiſung hätte ſie noch bei weitem 
ſchlimmer getroffen, als z. B. die von Arbeitern, denen es doch 
bei weitem leichter fällt, wenigſtens unter normalen Verhältniſſen 
ein anderes Arbeitsfeld zu finden. 

In zweiter Linie find die 5000 Optanten nun wieder in 
Polen heimatsberechtigt, die i m . ne Jahre das bittere 
Los der Ausweiſung treffen ſollte. unächſt einmal haben zur 
Stunde, in der wir dieſes niederſchreiben, der Außenmini ter 
Skrzynski, der Miniſter des Innern und der Miniſter ⸗ 
präſident Grabski dieſen Beſchluß gutgeheißen. Am 
Mittwoch ſoll dann ein Miniſterratsbeſchluß ſtattfinden, in dem 
das von Skrzynski dem deutſchen Geſandten abgegebene Verſprechen 
definitiv angenommen werden ſoll. Dieſe Handlung 
Polens, die feit dem Beſtehen Polens wohl der wichtig ſte 
Schritt des Entgegenkommens bon feiten Polens iſt, 
entbehrt nicht der Größe. Wir glauben ſicher zu ſein, daß es 
bor allem der weitſichtige Außenminiſter Skrzyaski geweſen iſt, 
der ſich energiſch für das Verbfeiben der Optanten eingeſetzt hat. 


Kurz nachdem die erſten Ausweiſungen von Tauſenden von 
Optanten am 1. Auguſt erfolgt waren, tit Strasti in Amerika 
8 und er hat ſich um den Abſchluß einer Anleihe bemüht. 
Dieſe Bemühungen eee Und Herr Skrzynski 
konnte in Amerika die Beobachtung machen, wie furchtbar gegen 
Polen die Maßregeln gewirkt haben, die, mögen ſie noch ſo ſehr 
auf Rertrüge geſtützt geweſen Lein, dem einfachen Verſtande des 
amerikaniſchen Bürgers wie eine unfaßliche, mitten im 
vorgenommene Unmenſchlichkeit erſcheinen mußten. Herr Skrzyaski 
it klug und weitſichtig. Er hat auch den Mut, feinen Anſichten 

eltung zu verſchaffen. Denn daß er im Sejm und in der reſſe 
auf ſtarken Widerſtand ſtoßen wird, kann als ſicher 
gelten. Auffallend war es allerdings, daß am gleichen Morgen 
der „Kurjer Poranny“, den man gewiß nicht der n 
lichkeit verdächtigen kann, einen Artikel brachte, in dem nicht 
mehr und nicht weniger gefordert wurde, als daß man angeſichts 
der neuen Lage, die infolge der Locarnoer Verträge entſtanden 
ſei, eine Löſung des gegenſeitigen, mit dem Handelsvertrag ver⸗ 
bundenen Niederlaſſungsrechtes und der Frage der Liquidierungen 
anſtrebe. Wenn man weiß, mit welcher Wut 0 bisher die pol⸗ 
niſche Preſſe jeder Erörterung dieſer ſogenannten „poli⸗ 
tiſchen“ Forderungen widerſetzte, ſo muß man dieſen neuen 
Ton in der Debatte um den Handelsvertrag als einen 
merkwürdig erfreulichen Friedensklang bezeichnen. 3 richtig 
agt das Blatt, daß eine politiſche Befriedung, ohne eine wirt⸗ 
chaftliche, unmöglich ſei. Dieſer neue und friſche Luftzug kommt 
fo überraſchend, daß wir vorläufig etwas verwundert die Augen 
aufreißen in der Hoffnung, daß dieſer Frühlingswind im Winter 
die junge Pflanze der Verſöhnung zur kräftigen Entwicklung 
bringen möge. In dieſer neuen Atmoſphäre haben die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen eine ganz andere Aus ſicht, zu 
einem für beide Teile nützlichen Abſchluß zu kommen. Und ift erft 
wieder der Handel zwiſchen Polen und Deutſchland im Gange, 
dann wird Polen in Deutſchland die gleichen Kreditgewährungen 
finden, wie ſie auch in letzter Zeit Rußland zuteil geworden ſind. 
Wie wir zuverläſſig von polniſcher Seite hören, ſind der 
1 5 0 Regierung bereits Kreditanleihen in der Höhe 
von Millionen Goldmark von deutſcher Seite ange» 
boten worden, für den Fall, daß das Handelsabkommen zu⸗ 
ſtande kommt. Es iſt a auch im Intereſſe der Ge en d 
der Wirtſchaftsverhältniſſe Polens dringend zu hoffen, daß 
der eingeſchlagene neue Weg weiter gegangen werde. 


Grabski bleibt. 


Als heute über den Mißtrauensantrag abgeſtimmt wurde, den 
die „Wyzwolenie“ gegen die Pause ge hatte, iſt die 
deutſche Fraktion auf der Seite der Ban Grabskis 
geweſen. Einmal weiß die deutſche Fraktion offiziell 
noch nichts von dem Vorhaben der polniſchen Regierung gegen⸗ 
über den Optanten, dann aber will man einmal vorſichtigerweiſe 
den Wortlaut des polniſchen Beſchluſſes abwarten und ſehen, ob 
er auch in ſeinem Texte nicht etwa eine Tür offen läßt, durch 
welche hindurch die Ausweiſung zu einem poat Termin den- 
noch erfolgen wird. Dann aber hat die deutſche Par⸗ 
tei das größte Mißtrauen vor allem meger den 
Bruder des Miniſterpräſidenten, den Kultus» 
miniſter, der durch Einführung der Zweiſprachigkeit 
in den deutſchen Schulen dieſe Schulen allmählich poloniſieren, 
alſo ihres Charakters als deutſche Schulen entkleiden werde. 
. und die „Piaſten“, ſelbſtverſtändlich auch 
die Gruppe Thugutts, haben gegen die Regierung ge⸗ 
ſtimmt. Selbſt die Sozialiſten konnten es nicht übers Herz 
bringen, ſich gegen die Regierung Grabski zu erklären, trotzdem 
ie durch ihr Mitglied Zulawski die herbſten Vorwürfe an ihre 
Adreſſe hatte richten laſſen. Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt 


—— 


heit für eine neue Regierung zuſammenſtellen ſoll. Es iſt immer 
das alte Unglück. Mit den Minderheiten will man nicht 
regieren, und . ahi die Minderheiten kann man nur 
eine künſtliche ehrheit zuſammenklittern, der 
jeden Augenblick das Auseinanderfallen droht, — oder man begibt 
ſich ſeiner geſetzgeberiſchen Rechte und erteilt Vollmachten, — 
wie z. B dem jetzigen Miniſterpräſidenten Grabski, Vollmachten, 
über deren Wirkung man dann hinterher ſelbſt außer ſich iſt! 
Wie ſehr die Mißſtimmung um ſich greift, zeigt ein Manifeſt 
der radikalen. einflußreichen, wenn auch kleinen Gruppe des frühe- 


rieden 


höchſt einfach. Kein Menſch weiß, wie man im Sejm eine Mehr⸗ 


ren ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten Thugutt. Es heißt 
darin, daß heute in Polen kein Menſch mehr dem 
anderen traue daß ſelbſt in der bisher als vertrauenswür⸗ 
digſten Inſtitut geltenden Landes⸗Poſt⸗Sparbank die Korruption 
eingeriſſen ſei 7 Präſident Linde wurde wegen angeblich 
unſauberer Machenſchaften dieſer Tage zum Rücktritt gezwungen), 
daß jeden Augenblick die Wut der Hungernden zum Ausdruck 
kommen könne, und daß nichts anderes übrig bleibe, als den 
jetzigen unfähigen Seim aufzulöſen. 
Aber Herr Grabski hat eine Mehrheit von 182 Stimmen gegen 
158 erhalten, 
lenie” abgeſtimmt wurde. Der Antrag der „Piaſten“ auf Er- 
nennung einer ſiebengliedrigen Unterſuchungskommi = 
ſion pa mit 184 gegen 163 Stimmen, und feine drei Sanie⸗ 
rungsgeſetze wurden, wie Grabski es wünſchte, an die betreffen⸗ 
den Kommiſſionen verwieſen. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt die Verteidigungsrede, die Grabski 
hielt, nur noch von untergeordnetem Intereſſe, zumal ſie 
auch kaum irgend welche neue Geſichtspunkte enthielt. Er ver⸗ 
teidigte ſich gegen den Vorwurf, daß er zu optimiſtiſch ge⸗ 
weſen fei, daß er den Gejm vernachläſſige, daß er dick⸗ 
köpfig handle. Er rechtfertigte die Art, in der die italieniſche 
und die amerikaniſche Anleihe abgeſchloſſen wurde, ging 
ran die Wyzwolenie ins Feld, die den Mißtrauensantrag geſtellt 
0 und erklärte, eine ausländiſche Anleihe werde zunächſt den 
folg haben, bah der Umlauf an ungedecktem Kleingeld herab- 
geſetzt werde. über den Zollkrieg mit Deutſchland 
wußte er zu ſagen, daß man doch den Deutſchen hätte zeigen 
müffen, daß man nicht ſchwach fei, und den Deutſchen 
ehorchen müſſe, daß jetzt die Pag Ki aber ausgeglichen 
abe und daß die Regierung entſchloſſen fei, die Unterhandlung 


mit Deutſchland zu beſchleunigen. Dann ſollen die ausländiſchen 


als über den Mißtrauensantrag der „Wygzwo⸗ 


OSKAR BECKER | 
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Anzeigenteil 15 Groſchen. 


` 


Anleihen, wenn fie wirklich zuſtande kommen, bagu dienen, um K 


mit Hilfe der Landeswirtſchaftsbank die kurzfriſtigen Kredite in 
langfriſtige zu verwandeln, e 
in erſter in einmal dazu dienen, um für 80 Millionen 
Ehabi ine in den Verkehr bringen zu können, die direkt dem 
Wirtſchaftsleben und nicht den Banken zugeführt 
werden ſollen. 

Nach Grabski ſprachen noch einige Vertreter der kleineren 
Gruppen, darunter auch der Kommuniſt Ofon. Wir wollen aus 
einer Rede einen Satz exwähnen. Er meinte nämlich, 

rankreich ſei zu ſchwach, 

önnen, England aber zu weit und zu ER 
lich. Am beiten ſei es, wenn man mit Deutſchland zu 
einem Bündnis verhältnis komme. Noch vor einigen 
Wochen Li ſolche Worte einen Sturm im Sejm ausge- 
Löft. Diesmal hörte fie die Verſammlung ſchweigend an. 
wollen daraus keine Schlüſſe ziehen, denn Ofon wird 
nicht allzuernſt genommen. Aber immerhin ſchien uns 
dieſes Schweigen nicht unintereſſant. Selbſtverſtändlich hatte 
Olon in erfter Linie ein Bündnis mit Rußland 
verlangt. Auch hierzu hat man geſchwiegen. N 

Der Seim wird erſt am Mittwoch ſeine Sitzungen 
wieder aufnehmen. 


die „Stellungnahme“ in Poſen. 


Unſer Warſchauer Korreſpondent, der uns hei 
über den Mut des Herrn Grafen Skrzynski berichtet hat, ſieht 
die ganze Angelegenheit vom Standpunkt der Stimmung in 
Farſchau, die für Poſen ſelbſt nicht gelten kann. Es iſt klar, 
daß unſere oſener Nationaliſten, von links bis 
rechts, alle Hebel in Bewegung ſetzen werden, 3 
mürbe zu machen. Frau Sokolnicka, die Dame, die drei⸗ 
mal am Tage einen Deutſchen verſpeiſen möchte, iſt bereits beim 
Herrn Mintſterpräſtdenten ewefen, um der „Entrüſtung“ des 
„polniſchen Volkes“ Ausdruck zu geben. Wir kennen dieſe 
Haßgeſänge jener blinden „Führer“, die den Geiſt der Zeit nicht 
begriffen Yaben, und die den Geiſt der Zeit nicht begreifen wer⸗ 
den, bis Europa völlig zuſammenſtürzt. Dieſe „Politiker“ kennen 
nur die Moral des Shylok in Shakeſpeares „Kaufmann von 
Venedig“: „Ich habe meinen Schein und verlange das, was 
mir der Schein zubilligt, ganz Ae darum, ob das mora⸗ 
liſch iſt oder nicht! Denn ich wi ache! Rachel Rachel“ 


Dieſer „Geiſt“ wird in der Welt als „jüdiſcher Geiſt“ bar- 
geſtellt, und er wird als der Fluch auch von jenen gebrandmarkt, 
die heute auf ihrem „Recht“ beſtehen. Wenn das wirklich der 
„jüdiſche“ Geift ji (es iſt ein ſchrecklicher Geiſt gegen die chriſt⸗ 
liche Menſchlichkeit), dann find die Poſener Patrioten, vom 
Schlage Sokolnicka, die ſchlimmſten Juden, die es auf der 
Welt gibt, trotz a e e enn auch dieſer Antiſemitis⸗ 
mus iſt ja der Geiſt des Unfriedens und des Niederganges. 


Aber wir haben auch „Linksblätter“, die ſonſt von 
Toleranz faſeln, und in Wirklichkeit noch untoleranter find, als die 
anderen, die es 2 verſchweigen können. Dazu gehört z. B. die 
„Prawda“, das Organ der Nationalen Arbeiter = Partei. 
Dieſes Blatt bekommt es fertig, zu ſchreiben: 


„Aus maßgebenden Kreiſen haben wir eine alarmierende 
Nachricht erhalten. Die Regierung hat nämlich die Abſicht, dem 
Deutſchen Reiche ein "eigent (J) zu machen, in Geſtalt der 
Optanten (das „Geſchenk“ beruht auf Gegenſeitigkeit! 

of, Tgbl.“), die in der Zahl von einigen Tauſend (1500 
Perſonen), auf Grund der Wiener Konvention am 1. November 


und die drei Sanierungsgeſetze ſollen 


Wir 


heute ausführlich 


um Polen helfen kauen 
reund⸗ 


um . 0 


Red. 


Polen verlaſſen und ihre Grundſtücke in der Grenzzone und den 


e liquidieren müſſen. Dieſes Geſchenk ſoll angeb⸗ 
lich im Zuſammenhang mit den Ergebniſſen der Konferenz in 
Locarno gemacht werden. Wenn dieſe Nachricht wa Hr ift, 
dann haben wir nicht genügend Worte der Entrüſtung 

ür die Bezeichnung folden Entſchluſſes der 
Regierung. Die Verbindung der Optantenfrage mit dem 
Pakt in Locarno it offenbarſter Abſurd. (So? Red. 
Pos. Tabl.“) Die in Locarno abgeſchloſſene deutſch⸗polniſche 
Schiedskonvention hat nicht nur nichts gemein mit der 
Zur tung der Optanten, fondern jie ſtellt fogar die Gül- 


tigkeitskraft der internationalen Verträge feſt oder feſtigt mittelbar * 


die Beſtimmung der Wiener Konvention über das 


Gebot der Ent⸗ 
ſiedelung von Optanten. (Ha! Red. „Poſ. Tabi.) 


Deshalb muß die polniſche öffentliche Meinung gegen jed- ` 
mede Zugeſtändniſſe, gegen die Umgehung der Wiener Rons 


— 


Sachwerte 


nationglen Minderheiten 
entngtionaltiſtert werden, ſogar um den Preis, 


vention und den Verſuch, aus ihr einen gewöhnlichen 
Fetzen Papier zu machen, kategoriſchen Proteſt ein⸗ 
legen. Es muß in Erwägung gezogen werden, daß die Konzep⸗ 
tion von Zugeſtändni i en in der Optantenfrage für den 
Preis der Unterzeichnung der Schiedskonven⸗ 
tion in Polen durch Herrn Streſemann auch des⸗ 
halb ein Nonſens iſt, weil wir den Deutſchen große 
geben würden (Wieſo denn? Red. Poi. 
Tgbl.“), während uns die Deutſchen nur die Beſtätigun 
des Verſailler Vertrages und nichts außerdem geben. 0 
Solche Transaktion gibt den Deutſchen lauter Vorteile, 
Polen aber lauter Verluſte. (Wieder nur Behauptungen 
ohne Beiſpiele! Red. „Poſ. Tgbl.“) Wir proteſtieren alſo 
ganz energiſch gegen Zugeſtändniſſe in der Optantenfrage und 
verlangen vom Sejm, daß er eine Lähmung der Wie⸗ 
ner Konvention nicht zuläßt. Eine entſchiedene Sejm: 
interpellation müßte allen verderblichen Hof ma chereien (1) 
gegenüber den Optanten ein Ende ſetzen. 

(Das ift das befte Beiſpiel für den „Geiſt von Locarno“, den 
jetzt Europa beſpricht! Gerade die „tolerante“ „Prawda“ (1) kann 
den Ruhm der chriſklichen Menſchlichkeit einbalſamieren 
und in ihren Redaktionsſchreibtiſch 1 laſſen, da er doch bereits 
ein bißchen gar zu ſtark nach Verweſung riecht. Red. „Poſ. Tgbl.“) 

* 


Und das ganze Poſener Gebilde nennt man den Geiſt der 
gerſöhnung, der von Locarno kommt. Wahrlich, trotz aller 
ſchönen Worte, unſere Poſener Nationaliſten, ſie haben noch nichts 
von dem neuen pug der Zeit begriffen, fte halten noch immer 
ihren Winterſchlaf, und ſie fühlen gar nicht mehr, daß ihre 
Seele erfroren und ihr Leben ſteuvlos und eine Strafe tft 

Unſer Korreſpondent in Warſchau iſt Opti⸗ 
miſt genug, aus der Warſchauer Atmoſphäre heraus den 
neuen Zeitgeiſt zu A und es tt wirklich erfreulich, 
daß in dem weiter öſtlich gelegenen der kultu⸗ 
relle Verſtändigungswille größer iſt als in dem weſtlichen 
Poſen, das eigentlich an eine andere Grenze gehört. 

Von dem Verſprechen des Herrn Grafen, ſo í es iſt, 
können wir uns in Poſen leider nicht viel verheißen. Die 
Optanten, die zum 1. ber auswandern ſollten, waren Be⸗ 


ſitzer von Grund und Boden. Sie haben zum größten Teil 


verſucht, ihren Veit zu realiſteren und fie haben fon wochenlang 
vorher ihre Abwanderung vorbereitet, vielleicht den größten Teil 
ihrer Habe bereits verkauft und fie find im Begriff der Ah⸗ 
wanderung. Jetzt, wo fie ohne Heimat zum großen Teile 
bereits find, wo fie vielleicht ſchon alle Beſorgungen erledigt 
haben, ihre Abwanderungspapiere beſitzen, jetzt acht Tage vor 
Ablauf des Termins, hat dieſes Entgegenkommen für die 
diesjährigen Optanten nicht mehr viel zu bedeuten. Die 
„Prawda“ Hat darum das Geſchrei gar nicht nötig, denn diefe 
Optanten werden kaum hier bleiben. Ki 
Dagegen hätte das Verſprechen noch für den ten⸗ 
transport einen Sinn, der 190 Jahr als letzter 
Polen verlaſſen ſoll. Und da iſt die Erklärung des Grafen 
Slrzynski von großer Bedeutung und unt Dank zu begrüßen. 


Wir hoffen, daß die Warſchauer Regierung fih diesmal 


nicht von einigen Poſener reihälſen ins orn jagen 
laften wird, und daß fie feſt bleibt. Verſprechen ift Verſprechen 
und muß gehalten werden. Wer einmal ein Verſprechen gibt und 
es nicht hält, der verliert das Vertrauen der Welt. 

Freilich, das iſt ja die Taktlkunſerer Nati naliſten, 
ſtets das Blaue vom Himmel zu verſprechen, wenn es fid 
darum handelt, Vorteile zu erreichen, wenn es ſich darum 
handelt, das Weltvertrauen zu gewinnen, — und daun nichts 
zu halten. Herr Winiarski in pere hat in einem Artikel 
vor einem Jahre, den wir veriffentlicht haben, dieſe 
„Taktik“ gerühmt. Wir machen Warſchau auf unſere Treiber 
aufmerkſam, die ſcheinbar noch nicht genug des Gafes und des 
Rachedurſtes beſitzen. Es gibt in Europa einen anderen 


Zug, der ijt gegen den Poſener Nationalismus gerichtet. Dieſer 


eiſteszug iit ſiegreich, denn er geht von Europas beiten 


Kräften aus. 


Die Optantenausweiſung. 


Die „Rzecgpospolites“ ſchreibt, daß die Erklärung 
über die Einſtellung der Optautenausweiſung des polniſchen 
Außenminiſters nicht fo zu interpretieren ift, als ob die 
polniſche Regierung auf ihre Rechte aus dem Wiener Abkommen 
verzichte. Sie hat nur die weiteren Ausweiſungen vertagt, 
ohne einen neuen Termin vorzuſchlagen, um die Konflikte 
aus dem Wege zu räumen, die ſich bei den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen ergeben. 


Gegen die Deutſchen. 2 


Kampf dem Minderheitenſchutzvertrag. 

Der „Czas“ ſchreibt: „Wenn das bekannte Sprichwort vom 
Teufel und dem Meſſegeläut auf irgend jemand Anwendung fin⸗ 
den kann, ſo iſt es auf Deutſchland, das als führender 
Faktor in Minderheitsfragen auftritt. Die Deutſchen ſind 
heut der spiritus movens der galam ten Minderheitenbewegung. 
Sie organiſteren Tagungen, unterhalten die Verbindungen mit den 
Minderheiten verſchiedenſter Nationalität und der ver⸗ 
ſchtedenſten Länder. Mit einem Wort, Menſchen, die durch die 
unmenſchliche Unterdrückung der Minderheiten Polens, 
Frankreichs und Dänemarks berühmt wurden, und die Geſchichte 
des Poſener Schulweſens, der Enteignung und der Spra⸗ 
chengeſetze hinter ſich haben, wurden heute die Hauptapoſtel 
des Schutzes der Minderheitenrechte, in erſter Linie 
— . — der deutſchen Minderheit und nach denen auch aller 
anderen. 

Unlängſt wurde in Stuttgart das Deutſche Auslandsinſtitut 
als Mittelpunkt für die deutſche Minderheit außer Landes eröffnet. 
Der Feierlichkeit wohnte auch Miniſter Streſemann bei, welcher 
unterſtrich, daß die Beſtrebungen nach kultureller 
Autonomie für die Auslandsdeutſchen für Deutſchland die 
Verpflichtung nach ſich giehe, auch die Minderheiten in 
Deutſchland anerkennen zu müſſen. Es könnte möge 
lich ſein, daß dies ein Verſpre einer möglichen Kursänderung 
in der Minderheitenfrage im Zuſammenhang mit der künftigen 
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund darſtellt. All dieſe 
ſchönen Hoffnungen ſcheinen jedoch vergeblich zu ſein, wie eine 
intereſſante Mitteilung, die in dieſen en die „Tägliche Rund⸗ 
ſchau“, ein Herrn Streſemann ſehr naheſtehendes Organ, brachte, 
zeigt. 

i Die kulturelle Autonomie — ſo leſen wir dort — kann Deutſch⸗ 
land 3 nationalen Minderheiten in der Republik aus plan 
den Gründen nicht erteilen: 1. Deutſchland iſt als Großmacht durch 
kein Traktat zum Schutz des nationalen e ver⸗ 
pflichtet. 2. Die Gewährung der kulturellen Minonomie für Oft- 
preußen wäre der Anfang vom Ende des dortigen Deutſchtums 
oder die Eröffnung in in Falle einer künſtlichen polniſch⸗ 
litauiſchen Irredenka. 3. Würde die Gewährung der kulturellen 
Autonomie in der Behandlung der deutſchen Minderheit durch 
Polen, Tſchechoflowakei, Jugoflawien und Rumänien keinen Ein⸗ 
fluß auf Anderung haben. 4. Wenn ſogar dieſes Reſultat erzielt 
würde, dann wäre der Gewinn, der daraus hervorginge, in 
keinen Vergleich zu bringen mit dem Opfer, das 
Deutſchland durch die Veränderung des Staatsweſens gehracht hak. 
Der Artikel ſchließt mit der Behauptung, daß die Winderheiten⸗ 
frage in Deutſchland längſt gel ö ſt je was N der pol⸗ 
niſchen Geſellſchaft längſt und eingehend bekannt iſt. Die 
in Deutſchland ſollen um jeden Preis 
deulſchen ih en werben (We Mt 
utſchen ihrem Schickſalüberlaſſen werden. 
lie ſich dies EI, 


+ DXofener Tageblatt. 3 


Vor kurzer Zeit weilte einer der Abgeordneten der polniſchen 
Minderheiten in Deutſchland, Herr Baczewski, in Polen, der in 
einer Konferenz, die er mit Preſſevertretern hatte, verſchiedene 
Bilder der germaniſatoriſchen Methoden entwarf: Deutſchland ge⸗ 
braucht jetzt radikale Mittel zur Unterdrückung des Polentums, 
ärgere Mittel als die Enteignung, die früher an⸗ 
gewandt (ö!) wurde. Durch ökonomiſche Repreſſalien drängt die 
deutſche Regierung dahin, den Polen von ſeinem Eigentum zu 
vertreiben. () Die Banken erteilen nicht den geringſten 
Kredit, wodurch die Deutſchen polniſches Vermögen aufkaufen. 
Als Beweis dieſes Tatbeſtandes kann der Goldaper Kreis dienen, 
in welchem im Laufe eines Jahres 4000 Hektar Land von polni- 
ſchen in deutſche Hände übergegangen ſind. Dieſe Lände⸗ 
reien feb für das Polentum verloren. ie wirtſchaftlichen 
Schikanen ſind ſchrecklich. Es er ſogar joweit, daß 
Polen mit größeren Steuern belaſtet werden als 
deutſche Bürger. Die Polen dagegen, die ſich ihrer Nationa⸗ 
lität entäußern, erhalten weitgehende Erleichterungen. 

Das Ziel der Deutſchen tft, die Gründung eines Grenzpaſſes, 
der ausſchließlich von Deutſchen bewohnt werden ſoll. Zu dieſem 
Zweck werden dort, in dem an Polen grenzenden Terrain 
Deutſche angeſiedelt, die Lohn⸗ und Arbeitsfrage derart 
eſtaltet, daß der polniſche Arbeiter zur Emigration 

n das Innere des Landes gezwungen wird, wo er 
zur Germaniſierung gezwungen iſt. ; 

Das Fehlen don polniſcher Intelligenz wird 
durch die Unterdrückung des polniſchen Schulweſens mit allen recht⸗ 
lichen und unrechtlichen Mitteln herbeigeführt. In der Politik der 
Unterdrückung der Minderheiten herrſcht in Deutſchland volle 
Übereinſtimmung. Die geſamte Preſſe vereinigte fih unter dieſer 
Loſung, und das Organ des Miniſters Streſemann, „Die Zeit“. 
gibt eine Wochenſchrift, die der deutſchen ek ir im Auslande 
gewidmet iit, raus. (Was hat das mit der Unterdrückung der 
polniſchen Minderheit zu tun? Red.) 

Zu erwarten wäre eine Anderung in der Minderheitenange⸗ 
legenheit Deutſchlands, da der gegenwärtige Stand nicht län⸗ 
ger anhalten darf. Entweder der Minderheitenſchutz wird 
auch auf andere Staaten verbreitet, und haupt⸗ 

ächlich Deutſchland, oder auch Staaten, denen der Minder⸗ 
heltenſchutz aufgezwungen wurde, werden davon befreit 
oder entledigen ſich ſelbſt der bisherigen Ver⸗ 
pflichtungen. Es wäre geradezu eine Lächerlichkeit, daß 
Deutſchland, das fih barba rif h er Methoden zur Unterdrückung 
der Minderheiten bedient, gleichzeitig im Völkerbunde als Minder⸗ 
heitenberteidiger auftreten würde, und aus den anderen Staaten, 
denen der Minderheitenſchutz aufgebürdet iſt, Mitglieder des 
Völkerbundes zweiter Klaſſe würden, die ewig auf der An⸗ 
klagebank ſitzen, und nach Art früherer türkiſcher Kapitaliſten 
. werden. Mit dem Moment des Eintritts Deutſch⸗ 
ands in den Völkerbund wird ſich die Tatſache aufklären. 
Wahrſcheinlich iſt, "ag Deutſchland ſich mit der Ausbreitung des 
Minderheiten juges nicht einverſtanden erklärt, indem es ſich auf 
die Staaten jtüßt, die bisher diesbezüglichen Verpflichtungen nicht 
unterliegen, und die es im Hinblick auf Deutſchland nicht dazu 
kommen laſſen wollen, im Hinblick auf Elſaß oder Italien in der 
Tiroler Frage. In dieſem Fall würde den daran intereſſierten 
Staaten nichts anderes übrig bleiben, als die Minderheiten⸗ 
kapitulation anzukündigen. olen könnte dies 
umſo leichter tun, da feine Geſetzgebung bedeu⸗ 
tend weiter geht als feineinternationalen Ver⸗ 
pflichtungen. Dann wird Deutſchland die Wahl haben, ent⸗ 
weder einen Kriegszug der Mitglieder des Völkerbundes gegen 
die Staaten, die zuſammen ungefähr 70 Millionen ſtark ſind, zu 
eee oder aber Deutſchland erklärt ſich bereit, ſeinen 
nationalen Minderheiten den modus vivendi zu garantieren. Das 
Mittel, von dem wir reden, tft das letzte, das nur nach Anwen- 
dung aller anderen Möglichkeiten anzuwenden iſt und welches 
nicht leichtſinnig angewandt werden darf, denn wir 
können es keinesfalls entbehren.“ j 
i * 1 


Der „Czas“, der dieſen intereſſanten Artikel in einer ſeiner 
letzten Ausgaben ar ſchneidet erneut ein Thema an, das von 
uns wiederholt klargeſtellt worden iſt. Herr Abg. Nau⸗ 
mann hat in ſeinem offenen Brief an den Grafen Sierakowski auf 
die Streſemannrede hingewieſen und auch ausgedeutet, warum 
eine Durchführung aller lichkeiten, Hinderniſſen begegnen 
würde. Wir haben hier dieſe Hemmungen nicht zu erwägen, aber 
wir können feſtſtellen, daß die Behauptungen des „Czas“ gefühls⸗ 
mäßige Außerungen einer weniger unterrichteten Perſönlichkeit 
find. Was die Angriffe und die Außerungen der „Tägl. Runde 
ſchau“ anbelangt, ſo können wir im Augenblick nicht nachprüfen, in⸗ 
wieweit fte den Tatſachen entſprechen, die der „Czas“ anführt. Es 
5 immer ein heikles Ding, Tatſachen anzuführen, wenn man aus 

nem Artikel einen Paſſus herausnimmt, der im Zuſammenhang 
etwas ganz anderes bedeutet. Daß es ſich hier um Mißverſtänd⸗ 
niſſe des „Czas“ handeln muß, iſt uns ziemlich klar, denn es ijt 
nicht einzuſehen, warum das „Organ des Herrn Streſemann“ einen 
anderen Standpunkt einnehmen ſollte, als der Außenminiſter. 
Im übrigen iſt eine Meinung in Deutſchland, die aus der Preſſe 
übernommen wird, noch lange nicht Deutſchlands wiri- 
liche Meinung. Wir verweiſen da auf Gegenbeiſpiele. 
Man denke doch nur an die polniſche Preſſe, die faſt ins ge⸗ 
ſamt minderheitenfeindlich eingeſtellt ijt, und noch ganz 
andere Forderungen erhebt, als irgend eine reichsdeutſche Zeitung 
in ihrer ſchwärzeſten Seele ſich je ausmalte. Man leſe doch nur 
die polniſchen Blätter, die fajt überall und immer die Propa⸗ 

anda gegen die Minderheiten machen und in ihnen 
Hochperräter und Staatsfeinde ſehen. 

Und doch iſt zu erweiſen, daß die Minderheiten in Polen bei 

weitem toleranter ſich benehmen, als es jemals die 
Inifche Minderheit in Deutſchland getan hat oder noch tut. Man 
eje nur die polniſchen Blätter in Deutſchland, was 
ſie heute ſchreiben ditt 157 n, ganz abgeſehen davon, was fie ein jt 
geſchrieben haben, da noch in der „Preußiſchen Knechtſchaft“ 
ſeufzten. Und wir gönnen dieſen Blättern ihre Freiheit, wehren 
uns nur gegen die Dinge, die man uns ſtreitig macht, obwohl ſie 
unſer feierlich verbürgtes Recht find. 
en Fall des Abg. Baczkowski hätte der „Czas“ nicht anführen 
dürfen. s ijt ein ganz beſonderes Kapitel in der Minderheiten⸗ 
eſchichte. Wir haben bereits dazu Stellung genommen. Herr 
czewski hat nirgends etwas poſitiv bewieſen. Er hat in War- 
u den Märthrer gejpieit und blind Behauptungen aufgeſtellt. 
o iſt das geweſen, daß ein polniſcher Bürger In Deutſchland 
mehr Steuern bezahlte? Und dann beſchwert ſich Herr 
Vaczewski immer nur darüber, daß die Polen angeblich 10 in 


ihrer Mutterſprache reden dürfen. Es find da allerlei unliebfame 
Zwiſchenfälle vorgekommen, denn überall gibt es verhetzte, fana⸗ 
tiſche, politiſch dumme Menſchen. Auch bei uns in Polen. 
Genau ſo, wie ſolche auch in Deutſchland vorhanden ſein müſſen. 
Darin allein liegt die 41 255 Lage der Minderheiten nicht. Sie 
liegt tiefer. Auf dem ege der ſyſtematiſchen Entwur⸗ 
gelung, der wirtſchaftlichen Bekämpfung. Wenn die deutſche Min⸗ 
erheit in Polen nur darüber zu klagen hätte, wie die polniſche 
Minderheit in Deutſchland, wäre ihre Stimme längſt verſtummt. 
Daß Deutſchland zu einem Minderheitenſchutzbertrag gezwun⸗ 
gen werden 3 „ iſt wieder fo eine Behauptung, die Herr Cle- 
menceau längſt in feinem Briefe widerlegt hat, damals bei den 
Friedensverhandlungen in Verſailles, als er an Herrn Pade⸗ 
rewski ſchrieb. Nur jene Staaten bekamen den Minder⸗ 
heitenſchutzbertrag, die Gebietszuwachs erhalten haben oder 
neu errichtet wurden. Das iſt ein internationaler 
Brauch. Deutſchland hat aber doch nirgends einen Gebiets⸗ 
zuwachs erhalten, im Gegenteil, man hat fobiel abgetrennt, wie nur 
möglich war. Aus Gerechtigkeitsgefühl konnte man 
darum dieſen Minderheitenvertraͤg ihm gar nicht aufbürden, weil 
ja auch ſeine Minderheit W gering iſt, wie ſonſtin keinem 
anderen Staate. olens Minderheit beträgt aber ein 
Drittel aller Bürger Polens. 


Und die Demagogentheſe, die ſich Herr Kierski längſt an 
den Schuhſohlen abgelaufen hat, wird nun auch wieder abge⸗ 
klatſcht. Nicht 
vertrag, weil der Völkerbund Polens Vertreter zum Mitglied 
zweiter Klaſſe machen wollte, ſondern darum, weil Polen verpflich⸗ 
tet werden ſollte, in die Verfaſſung den Schutz der Minder⸗ 
heiten aufzunehmen Es iſt ein Nonſens heute zu ſagen, Polen 
gibt ja in der Verfaſſung alle Rechte und Garantien. Diefe 
Rechte reſultieren aus dem Minderheitenvertrag. Schließlich 
tft die deutſche Minderheit nicht jo verſeſſen auf dieſen Vertrag, 
wenn man uns de facto die Rechte gibt, die wir als 
freie Bürger einer freien Republik erhalten jollen, find wir 
gern damit zufrieden. Denn ein un ausgeführter 
Schutzvertrag iſt genau ſo wie gar keiner. | 

Die deutſche Minderheit jteht auf dem Standpunkt, 
daß es eine Pflicht der modernen Weltanſchauung if 
allen Minderheiten das Höchſtmaß deſſen zu geben, was ihren | 
Beſtand und ihre Exiſtenz gewährleiſtet. Auch Deutſchland ſoll 
feinen Minderheiten geben, was wir verlangen dürfen. N 
joll freiwillig geben, um zu zeigen, daß Deutſchland ein $ 
moderner Staat til, von dem immer wieder Reformen 
ausgehen, daß dieſes Land die Rechte aller Menſchen achtet. 
Freilich, die deutſche Minderheit in Polen ſie verlangt von Deutſch⸗ 1 2 
land keinen Druck auf die Staaten, ſie mögen ihre Pflicht er⸗ 
füllen, die fie feierlich verſprochen haben. Die deutſche 
Minderheit glaubt an ihr gutes Recht und an das Recht in 
der Welt. Das wird doch einmal über die Finſternis unſerer Zeit 
ſich ſtrahlend erheben, und alle die Neider und Zweifler über⸗ ; 
ſtrahlen, die Liebe weder reden noch meinen, ſondern die Hölle 
herbeiſehnren. Von den „barbariſchen Methoden des Preußen⸗ 
tums“ wiſſen wir genug, E wir genug — und wir 
könnten nur wünſchen, daß alle Völker ſo „barbariſch wie die 
Preußen“ fein wollten. Enteignung, Sprachengeſetze werden an⸗ 
geführt. Jawohl — vier Enteignungen hat Preußen vorgenoma 
men, wobei die Märtyrer noch ein gutes Geſchäft machten 
(obwohl wir die Enteignungspolitik Preußens nicht etwa vers 
teidigen wollen) — die Gegen rechnung beträgt neun 7 
taujend Enteignungsobjekte — als neues „Redt, 
das im Friedensvertrag ruht. Von den anderen Dingen gar 
nicht zu reden 


Republik Polen. 


Doch Sejmauflöſung? E: 

Wie die „Rzeczpospolita“ in Nr. 293 vom 26. Oktober 
meldet, foil der Antrag des Abg. Stolarski wegen Auflöſung 
des Seim und Ausſchreibung von Neuwahlen immer mehr 
Freunde finden. Es wird verbreitet, daß die Abſtimmung über 
dieſen Antrag am 29. Oktober 1925 ſtattfinden wird. Das Ab⸗ 
ſtimmungsergebnis wird davon abhängen, ob die Arbeitsergebniſſe 
der Kommiſſionen irgend einen Erfolg bringen. Wenn dieſe 
Arbeiten ſchnell erledigt werden könnten, jollen auch die Piaſten 
der Anficht fein, für eine Sejmauflöſung zu ſtimmen. Damit 
würde der Antrag eine ſtarke Mehrheit erhalten. 1 


Litauen ruht nicht. 

Dem „Kurſer Poznauski? wird aus Rom gemeldet: „Der 
litauiſche Geſandte in Rom, Klimos, hat Muſſolini eine Note 
unterbreitet in Sachen des Werkes des früheren italienifchen Gejandten 7 
in Warſchau. Tommaſini, das den Titel trägt: „La Risurrezione 
della Polonia“. In dieſer Note leſen wir u. a. folgendes: „Die 
litauiſche Regierung verſagte bisher und wird die Anerkennung des 
Aktes verſagen, auf Grund deſſen Wilna von den Große 
mächten gegen alle wirtſchaftlichen, furkdiſchen 
und moraliſchen Rückſichten, auf die Litauen 
ſeine Rechte und Aſpirationen ſtützt, Polen ant 
gegliedert wurde. < 

Entgegen den Feſtſtellungen des Herrn Tommaſini bezüglich 
dieſes Punktes war den Großmächten kein Recht gegeben, über 
territoriale Fragen in Litauen auf Grund des Verſaillen 
Vertrages zu beſtimmen, defen Teilhaber Litauen nicht 
iſt. bin feſt davon überzeugt. daß die Wilnaer Frage. 
die ein Grundſtein für die Stabiliſierung des Friedens p 
in Oſteuropa ift, nur auf den Grundlagen, die den litauiſchen 
Staat vor Anſchlägen auf feine ſouveräne Rechte ſchützen 
gerecht und definitiv entſchieden werden kann, und ich wage als Bers 
treter Litauens, indem ich die Gelegenheit benutze, Eure Exzellenz 
auf die Gefahr hinzuweiſen, die für die Sache des Friedens und der 
Gerechtigkeit durch ungenaue Feſtſtellungen geſchaffen werden kann 
die ich hier vortrug und die ſich inmitten politiſcher Argumentation 
ſehr leicht ändern können.“ „Der litauiſche Geſandte erklärte außer? 
dem Muffolini‘ mündlich die Bedeutung des Konfliktes 
Litauens mit Polen.“ 5 

Der polniſche Geſandte ſoll ſogleich, fo fordert der „Kurjer e 
gegen die litauiſche Aktion vorgehen. 


Die Agrarreform. = 
Miniſter Grabski hat den Agrarreformminiſter Radwan 
empfangen und mit ihm die Verbeſſerungen zur Agrarreform beraten 
die in der Mittwochſitzung des Sejm zur Beratung kommen folle 
+g] 
Propaganda für Polens Induſtrie. 1 
In Poſen ift ein Verband zum Schutz der polniſchen 
n duſtrie gegründet worden. Der Verband fegt fo nicht nut 
olen, ſondern auch das Ausland al ätigkeits⸗ 
gebiet. Die Hauptaufgabe des Verbandes ſoll darin beſtehen, dle 
Allgemeinheit über die Bedeutung der einheimiichen Induſtrie 
mit Hilfe von Verſammlungen und Vorträgen, Prene 
artikeln. Broſchüren, Tadel aße Eiſenbahnreklamen und dergleichen 
aufzuklären. Als Gründer des Verbandes haben nach dem „Aurjet 
Poznanski“ folgende Organiſationen ihren Beitritt erklärt: Zwigzek 
Zakladöw Graficznych (Verband graphiſcher Anſtalten), Zwiaze 
Spötdzielezy (Genoſſenſchaftsverband). Związek Obrony Kresów 
Zachodnich (Weſtmarkenverein), Związek Towarzystw Kupieckieh bi; 
(Verband kaufmänniſcher Vereine), Stow. Obrony Spolecznej „Ro2 
wöj* (Antifemitenverein), (Vereinigung für ſozialen Schutz). Tow. 
Znicz. Tow. Przemystoweòw „Lazarz“ (Induſtriellen Vereinigun 
Lazarus), Związek Fabrykantow (Jabrikantenverband), Tow. Samo 
obrony Spolecznej Dr der ſozialen, Selbſthilfe) und 
Związek Banków (Bankenver 77 Zum vorläufigen Vorſtand⸗ 
deſſen Aufgabe die Führung ber Geſchäfte bis zur erſten si 
Generalverſammlung fein wird, gehören die Herren: Sa 
mölski (Vorſitzender). Direktor Pawkowski, Domherr Pra 
dzy us 1 (3. O. K. 3), Szegepang kl, Zenkteller (3. O. K. ) 
Warchmwıcki, (Uns eiſchiene es beffer die polniſchen Induſtrie 
erzeugniſſe durch ihre Qualität ſprechen zu laffen, als durch Pro 
paganda! Der Weſtmarkenverein als „Induſtriepropaganda“ wit 
gerade nicht die Garde fein, die Polens Induſtrie ftärkt, denn der 
Weſtmartenverein hat durch feine Hetzpoliuk. Polens Induſtrie ver 
nichtet! Red. Poſ. Tagebl.) 
Bund der Auslandspolen. 2) 
Aus Genf wird fr ant daß im Schoße der polniſchen 
Minderheiten, die auf dem Minderheitenkongreß in Genf 
vertreten find, der Gedanke aufgetaucht it, einen Bund den 
Auslandspolen zu gründen. Ri dieſem Bunde jole 
die polniſchen Minderheiten in Deutſchfand, Litauen, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Lettland und Rumänien, ferner die Emigration u 
Amerika, Frankreich und anderen Ländern gehören. Der Bund 
würde, nach der Die bung, des „Kurjer Pognanski“, 6 bi 
7 Millionen Polen umfaſſen. : 


Gefangenenaustauſch. 


Zwiſchen Polen und Litauen hat am vergangenen Freitag au 
= en daten Orany ein Austauſch politiſcher Gefangener Ha” 
gefunden. H 


* fi 
darum erhielt Polen den Minderheitenſchutz⸗ = 
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Voſener Tageblaft. 


am A z {nd 2 € 
cer Muraſzlo⸗ rojek. 

„Ich habe zwei tolle Hunde erſchoſſen“. 
Muraſsko, der Wieczorkiewicz und Baginski erſchoſſen hat, ſtehl 
jetzt vor dem Strafrichter. Nach Verleſung des Anklageaktes er⸗ 
teilte der Vorſitzende dem Angeklagten Muraſzko das Wort, 
der ſich zur Schuld bekannte mit den Worten: „Ich bekenne 
j mich zu der Erſchießung zweier toller Hunde.“ 
# Dafür rügt ihn der Vorſitzende und erteilt ihm einen Ordnungs⸗ 

ruf. Wellerhin spricht der Angeklagte über feine Erlebniſſe wah- 
rend ſeines Aufenthalts in Rußland. Er erklärt, daß er dort ver⸗ 
chiedene Übervorteilungen geſehen habe. Danach erörtert er den 
Verlauf ſeiner militäriſchen Dienſtzeit in polniſchen Formationen 
in Rußland und ſpäter in der polniſchen Armee ſowie bei der 
Polizei. Weiter erklärte der Angeklagte, daß in ſeinem Leben 
ihm ſtets die Idee der Vaterlandsliebe vorſchwebte, wes⸗ 
halb die Taten Baginskis und Wieczorkiewicz' ihn beſonders er⸗ 
regten. Von dem Transport Baginskis und Wieczorkiewicz' nach 
Stofpce habe er unmittelbar vor ihrer Ankunft erfahren, und den 

tord habe er in einem Augenblick vollbracht, in dem er ſich felbit 
keine Rechenſchaft über das, was er tat, abgegeben habe. 

Nach dieſer Ausſage des Angeklagten erfolgt das Verhör der 

eugen. Der Reihe nach ſagt der Inſpektor der öffentlichen 
Sicherheit, Dr. Mackie wicz, der laut Anweiſungen der Ben- 
tralbehörden gleich nach der Mordtat die Unterſuchung leitete, auf 
die Frage aus, ob man nicht allzu 1 verfahren ſei, da 
ieſe Tat geſchehen konnte. Der Zeuge erklärt, daß die Unter⸗ 
ſuchung in keiner Weiſe eine Schuld der Behörden ergeben habe. 
Einzig und allein trifft den Stolpcer Staroſten die for⸗ 
Melle Verantwortung. 

Weiterhin wird der Zeuge Zajagczkowski, der Staroft 
von Stolpce, vernommen; er erklärt die Maßregeln, die er ge⸗ 
troffen habe, um den Austauſch zu vollziehen. Über Murafzfo 
1 [pric fich der Zeuge in lobenswerter Weiſe aus, bemerkt jedoch, 
daß Muraſgzko auf ihn ſtets den Eindruck eines nervöſen, expan⸗ 
fiven und impulſiven Menſchen gemacht habe. 

Daraufhin berichten verſchiedene Zeugen über die Tat ſelbſt 
und über den Transport Baginskis und Wieczorkiewicz'. Murafzto 
zeigte ſich aufgeregt und antwortete verwirrt auf die an ihn ge⸗ 
tellten Fragen. ie weiteren Zeugen beſtehen aus ehemaligen 

orgeſetzten und Freunden des Angeklagten. Alle erklären ein- 

mmig, daß Muraſzko ein gewiſſenhafter und aufrichtiger Be 
amter geweſen ſei, daß er jedoch nervös war und ſogar vor Ge⸗ 
walttaten nicht zurückſchreckte. 

Nach zweiſtündiger Mittagspauſe wird zur weiteren Zeugen⸗ 
bernehmung geſchritten. Einige Zeugen beſchreiben in ihren Aus⸗ 
agen die bolſchewiſtiſchen Greueltaten, von denen Murafzlo ge- 
wußt habe und die in ihm den Haß gegen die Volſchewiſten wach⸗ 
kufen mußten. R 

h Nach dem Verhör des Herrn Kulikowski, Präſes der Re- 
phbatriationskommiſſion, wird die Verhandlung vertagt. 


Deutſches Reich. 


Lohnſtreit in der Metallinduſtrie. 


Wie der „Voſſiſchen Zeitung? aus Eſſen berichtet wird, haben die 
: Í Dietallarbeiterverbände für die nordweſtliche Gruppe der Metall» 
un gouftrie beſchloſſen, zur Regelung der ftrittigen Lohnfragen den 
Schlichter anzurufen. Die Metallarbeiter⸗Organiſationen haben eine 
ohnerhöhung von 15 v. H. beantragt, während die Arbeitgeber bei 
den Lohndverhandlungen die Notwendigkeit einer 10proz. Lohnherab⸗ 
ſetzung betont haben. 


Die preußiſche Generalſynode. 


Laut ſoeben gefaßten Beſchluſſes des evangeliſchen Landeskirchen 
ausſchuſſes wird, dem „Evangeliſchen PO zufolge, auf Grund 
der neuen Kirchenverſaſſung die durch Wahl der Provinzialſynode 
gebildete Generalſynode, die parlamentariſche Geſamtvertretung der 
evangeliſchen Kirche der altpreußiſchen Unton, zum 5. 192⁵ 
; Berlin einberufen. f 


Der Wiederſehenstag deutſcher Flieger. 


„Zur Teilnahme am erſten Deutſchen Fliegerwiederſehenstag 
a t Dr. Eckener in Braunſchweig eingetroffen. Die Begrüßung 
} St. Eckeners fand im Rathaus im Weiſein der Vertreter des 
Staatsminiſteriums und des Rates der Stadt durch den neuen 
Th noerbürgermeifter der Stadt ke lg Enge In feiner Ant» 

ort brachte Dr. Eckener zum Ausdruck, wir in der Technik 


* 
— 


ulturgut beſäßen, das uns ermutigte, hoffnungsfroh in die Zu⸗ 
i tunfi zu ſchauen und an die Zukunft des deutschen Volkes zu 
Ku glauben. Dieſes Kulturgut dürfe nicht verkümmern, wenn wir 
nicht in Gefahr kommen wollten, zu einem Kulturvolk zweiten 
Ranges berabgufinken. Deshalb fei eB bie Aufgabe bes bentidjen 
Volkes, das techniſche und kulturelle Beſitztum, das es als Errun⸗ 
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„ 

der herr Generaldirektor. 
Br Roman von Ernſt Klein. | 
. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

» Geſtohlen,“ grinſte Mollheim, kurz, aber bündig, als 
Ai ip Die Türe hinter Borkwitz und Retzenfeld geſchloſſen 


Heidenberg zuckte die Achſeln. 

Das if ihre Angelegenheit, nicht die unfrige.“ 

5 Sm ſel Gel N ee ne 115 80 ĝi 
Ba. rr Heidenberg,“ meldete fie, „in Ihrem Zimmer 
it Ihre Frau Gemahlin am Telephon.“ 


Erpoſe da werde ich mir i 
genau anſehen. Es ift unbedingt 
$ etwas dran an der Sache.“ 

sy, Hannah mußte die Hand auf's Herz preſſen, jo laut 
10 lu es, da ſie die Worte hörte. Aber keine Miene zuckte 
SN alg rem Geſicht. Sie brachte es ſogar fertig, zu lächeln, 
Mm Mollheim, mit ihr allein geblieben, fie einer kritiſchen 
1 dunſterung unterzog. Sie wurde zwar rot, — eine zu 
N e Gewohnheit, — doch ſie hielt ſtand. Sah ſie doch 
Dauptes länge beinahe auf den kleinen Mann herab. 

je wiegte wohlwollend den Kopf. 
„Es geht. Nehmen Sie es mir nicht übel, geſtern 
Er Inden Sie aus wie eine Privatſekretärin, deren Amt es 
t ift, die Leute zu empfangen, fondern fie zu ver⸗ 

n.“ 


1 ſcheuch 


Í „Und heute?“ G: 
ddt ollheim äugte an ihr herauf und herunter, Herr⸗ 
0 — hatte das Mädel hübſche Füße — — — ! Und die 
EN Klaſſe — Klaſſe! 


Na, man rennt wenigſtens nicht gleich davon.“ 
Da lachten ſie beide und ſchieden als gute Freunde. 
a 


ey zus Hannah in ihr Zimmer kam, ſtand die Türe zu 


brechen Chefs offen. Sie hörte Heidenberg am Telephon 


w und insbeſondere in der Luftſchiffahrtstechnik ein ig deutfches] ” 


„Ich danke. Sagen Sie bitte, ich käme fofort. Das 


genſchaft des Grafen Zeppelin übernommen habe, zu erhalten 
und trotz unſerer Armut jedes mögliche Opfer zu bringen, um der 
Zerſtörungspolitik der Entente eine kraftvolle Beharrlichkeit ent⸗ 
gegenzuſetzen, die in der Erhaltung der Friedrichshafener Werft 
zum Ausdruck kommen müſſe. 3 
Zugleich mit Dr. Eckener ſind hervorragende Perſönlichkeiten 
der deutſchen Luftſchiffahrt in fer dic an eingetroffen. Auch 
Prinz Heinrich von Preußen befindet ſich unter den Gäſten. 


Zur deutſchen inneren Koloniſation. 


Berlin, 26. Oktober. Die Demolratiſche Fraktion hat im Preus 
ßiſchen Landtag eine große Anfrage über die Durch kührung der land⸗ 
wirtfchaftlichen Siedlung in den Großgüter⸗ und Oedlandbezirken 
eingebracht. — In einer weiteren Anfrage der Deutſchen Demokra⸗ 
tiſchen Fraklion wird das Staatsminiſterium um Angabe erfucht, ob 
die Zeitüngs nachrichten zutreffend find, wonach die zuſammenbrechenden 
Genoſſenſchaften des Reichslandbundes von dem Reichsverband land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften mit allen Einrichtungen und allen 
Schuldverpflichtungen übernommen werden und zur Sanierrng die 
Vermittlung der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe angerufen 


ſein ſoll. 
In kurzen Worten. 


An dem in der alten Kaſſerpfalz ftattfindenden Feſtakt zur 150° 


Jahrfeier der Klaustaler Bergakademie nehmen außer den preußiſchen 


Miniſtern auch Reichskanzler Dr. Luther und Reichs wirtſchaftsminiſter 
Neuhaus teil. 


* 
Die Lohnunſtimmigkeiten bei der Hamburger Hochbahn ſind durch 
einen Vergleich gehoben worden. Heute werden die Hochbahner end⸗ 
gültig über dieſen Vergleich entſcheiden. 


5 5 
Die holländiſche a ge Si will ihre ſämtlichen Flug⸗ 
zeuge verkaufen, da fie den Verkehrsanforderungen nicht mehr ge⸗ 
nügen. Künftighin folen Fokterflugzeuge in Dienſt geſtellt werden. 


Der Prozeß über die Dolchſtoßle ende nimmt immer weitere 
Ausmaße an. Das Intereſſe für die Beugenausfagen tft nach wie 
vor ſehr groß. 


* 
Adolf Damafăte der Gründer der Bodenreformbewegung feiert 
ſeinen 60. Geburtstag. Er wird von ſeinen Freunden geehrt, aber 
auch von den Gegnern geachtet. 


Nach einer Pariſer Meldung folen die freiwilligen amerikaniſchen 
Flugzeuggeſchwader die in Marotto flogen, aujgelöjt werden. Sie 
kehren in die Heimat zurück. 


Ein nach Zoſſen fahrender Zug wurde aus einem Laubengelände 
beſchoſſen. Einige Reiſende wurden verwundet. Bei der Abſuchung 
des Geländes jand man Waffen. 


Bei einer Handwerkskammerkonferenz wurde mitgeteilt, daß dem⸗ 
nächſt eine Reichshandwerksordnung erſcheinen wer pe, die geeignet fei, 
viele berechtigte Klagen des Handwerks abzuſtellen. 


Die Schlußrennen in Lawica. 

Irgendwie muß zwiſchen Lawica und dem Wettergott etwas 
nicht ganz in Ordnung ſein, denn auch der geſtrige Sonntag ſtand 
nicht im Zeichen ſeiner Gunſt. Es regnete in Strömen, trotzdem 
aber waren doch mehr Zuſchauer erſchienen, als am vergangenen 
Donnerstag und Dienstag. Der Kampf um 2500 Zloty hatte alle 
trotz des ungünſtigen Wetters herbeigelockt, und ſie alle wurden 
vom Totaliſator dafür entſchädigt, denn er brachte geſtern ſehr 
ſchöne Quoten. Im erſten Hindernisrenuen (Diſtanz 3200 Meter) 
gingen drei Pferde, von denen „Czugurt“ unter Sulik fi den 
erſten Preis von 500 Zloty holte. Der Totaliſator brachte für 
dieſen ieg Suliks 290 : 100. Die Plätze beſetzten noch „Eiecitwa” 
unter Wojtowicz und „Banko“ unter Dobrowolski. 

Viel intereſſanter als das erſte Rennen wurde der zweite 
Start, zu dem ſich 5 4 geſtellt hatten. Es liefen jedoch nur 
vier Pferde, da Sulit mit feiner „Unreclaimed“ zurückblieb. 
„Fürſtenberg“ unter Mieczkowski brachte diesmal ſeinen Wettern 
wieder die Quote von 180: 100 und für Platz 240: 100. Als 
zweiter kam in dieſem Rennen (Diitang 2400 Meter) Dobrowolski 
mit „Troja“ an. es Flachrennen brachte den Wettern für 

ja“ (Platz) 340: 100 ein. Im dritten Rennen ſtarteten 
Ea Werde und zwar: „Gral“ unter dem Grafen Komorowski, 
„Ryſia“ unter Andrzejczak, „Farſa“ unter Vogt, „Turkus“ unter 
Sulik, „Lazur“ unter Bto, „Digne“ unter Wojtowicz, „Roſa“ 
unter Wichlarz und „Shimmy“ unter Tarnowski. Dieſes Flach⸗ 
rennen (Diſtanz von 1100 Metern) wurde von „Lazur“ gewonnen. 
Von großem Intereſſe war, wie Sulik kurz vor dem Ziel zwei 


„In einer halben Stunde willſt Du ſchon fort? Bitte, 
wie Du willſt. Wie? Aber Gerda, ich meine — — —” 
Auf den Zehenſpitzen ging Hannah zur Türe und 


ob ſie zu. N 
i Fünf Minuten per ſchrillte die Klingel, die fie zu 
Heidenberg zurückrief. Sie fand ihn am Schreibtiſch 
figend, mit einer tiefen Falte über den Augen. Man ſah 
ihm an, daß er ärgerlich war. J 

Doch zu ihr war er unverändert höflich. 

„Hier, Fräulein Weyl,“ ſagte er, „iſt das Expofe über 
das Projekt Borkwitz⸗Retzenfeld. Bitte, RL an Sie es 
mir in vier Exemplaren ab! Es iſt natürlich ſtreng ver⸗ 
traulich. Da iſt die Mappe i Herrn Doktor Behrens. 
Und wie ſteht es mit der Poft?” 

„Liegt alles zur Unterſchrift bereit.“ 
5 5 darum.“ en 

annah mit nterſchriftenmape zurückkam, 
Ken er am Fenſter und blickte hinaus. Warm und I 
trahlte draußen die Sonne. Fröhlich ſummte die Straße 
ihr Lied. Hunderte von Menſchenſtimmen ſchwirrten. 
Autos dröhnten, ließen ihre Hupen kreiſchen, und über 
das alles hinaus gellte das Pfeifen irgend eines über⸗ 
mütigen Buben — — — 

Heidenberg trat von dem Fenſter zurück. Ein mert- 
würdig melancholiſcher, verträumter Ausdruck ſpann ſich 
um ſeine dunklen Augen. Nachläſſig öffnete er die Mappe, 
unterſchrieb ein, zwei Briefe, ohne ſie recht zu leſen, und 
ließ die Feder ſinken. 

„Weiß der Kuckuck, was ich heute habe, lachte er. Aber 
ik Lachen klang gezwungen. Gepreßt, gleichſam eine Ent⸗ 
chuldigung vor ſich ſelbſt. 


Wieder wurden zwei Briefe unterzeichnet. Dann glitt 


über die Mappe, über den Tiſch hinweg der Blick des 


Mannes zu dem offenen Fenſter — — — $ 

„Daß man immer hier hocken muß!“ 

Hannah rührte ſich nicht. Sie dachte an das Expoſe 
„Neuland“, das draußen auf ihrem Tiſche lag. Sie wartete. 
Kühl, überlegend, berechnend. Ein dumpfes Gefühl ſtieg 
in ihr gegen den Mann da auf, der feine Macht, fein Ber- 
mögen dogu hergab, ihren Bruder zu berauben. — — — 


ockend fü 


Beilage zu Nr. 248. 


ſeiner Gegner überholte und ſo noch als zweiter landete. Der 
0 zahlte für Sieg 200: 100, für Platz 110: 110 und 
110: 100. 

Das vierte Rennen, ein Hindernisrennen (Diſtanz 4000 Meter) 
ift mit vier Pferden beſetzt. Graf Komorowski holte ſich hierbei 
einen ſchönen Sieg. „Prawnuczka“, Eigentum des Grafen Komo⸗ 
rowski, brachte ſowohl für Sieg als auch für Platz 390: 100 und 
200: 100. ls zweites Pferd ging „King⸗Chow“ durchs Ziel. 
Totaliſator 130: 100. „Genowefa', die diesmal feine Wetter im 
— 9 gelaſſen hatte, kam als dritte, und „Januſz“ unter Cierpickj 
wurde letzter. ; a f i 

Als fünftes Rennen folgte ein großpolniſches Hindernis 
rennen (6400 Meter) um den Preis von 2500 Ztoty, wurde jedoch 
nur von vier Pferden ausgetragen. Es liefen hierbei: „King 
unter dem Oberiten Studzinski, „Kaſztelanka“ unter Oberleutnant 
Wojtowicz, My Beloved“, vom Eigentümer, Hern Pomernacki, ge⸗ 
ritten, und „Runaway Girl“, unter dem Grafen Komorowski. Die 
Hoffnung vieler wurde begraben, weil „King“ wieder einmal 
ſeine alte Vorliebe zeigte, indem er bei der vorletzten Hürde nach 
dem Stall ausbog. Hielt er ſich anfangs auch noch als dritter 
und in der Nähe der erſten beiden Renner, jo kam er allmählich 
ganz ins Hintertreffen, und Herr Studizuski konnte beim beſten 
Willen nichts mehr herausholen. Die Strecke war a sa 
für dieſes manchmal in beſter Form ſich befindende Pferd zu 
weit. „Kaſztelanka“ riß den Sieg an ſich, und Oberleutnant Woj⸗ 
towicz darf mit dieſem ſeinen Erfolg frieden ſein. 
Jubel begrüßte ihn, als er an der 
flog. Als zweiter 
Tol den Schieß bei Tages bildete ein Ja 

n uß des ge ete ein Ic 

acht Pferde Done. Als Maſter figurierte Oberſt Stud 
is unte ft 

935 unter 
liefen außerdem n „Piorun“, 
Ja na Es war bereits 
r einliefen. Befriedigt wur⸗ 


iecinski durchs Ziel. 
„Goplana“, „Junowa“, „Fatma“ und 
Rn, et als 15 Si en 
en die Totali eunde auch in die Gang. $ 
den die onli 15 re kas 8 dieſem Gang. Gezahlt wurde: 
890 : 100, 160: 100 u $ R s EEA 
Zu bemerken wäre noch, daß die Poſener Wi 
gerade am geſtrigen letzten Renntag auf dem ckweg wieder 
tgemacht hat, was bei der Hinfahrt allen Lawicabeſuchern einige 
ei bereitete. Als die Renn mbejucher längſt wieder in 


ihren Heimen waren, klärte ſich der Himmel etwas auf, um ſeinen 
Tränenſtrom abzubrechen. 2. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 26. Oktober. 
Mitteilungen über etwaige Stillegung 
induſtrieller Betriebe. „ 

Durch Rundſchreiben vom 9. d. Mts. macht oſener 
nd Intereſſenten auf die Verordnung ds Miniſterrats 
vom 6. Februar 1922 aufmerkſam. nach der alle induſtriellen 
Anlagen, in denen mehr als 20 Arbeiter beschäftigt find, verpflichtet 
find, den Regierungsbehörben raſche und genaue Mitleilung darüber 
zu machen, ob die Produktion in dieſen induſtriellen Betrieben zum 
Stillſtand gekommen oder wieder aufgenommen 
worden iſt. Dieſe Informationen haben den Zweck, das Handels⸗ 
miniſterlum über die Ausdehnung der Wirtſchaftskriſts au informieren, 
Dieſe Mittellungen ſind bei ftrenger Strafe innerhalb einer Woche 
an das Statiſtiſche Hauptamt und die zuſt ändige 


zu richten. 
Stundung der Grundſteuer. 
Dem Vernehmen mat hot der Finanzminiſter eine Verordnung 


erta nach der die am 15. November 
Sd ſteuer von der zuſtändigen Steuerbehörde auf Antrag 


(Stempelmarkel) längſtens bis zum 1. Oktober 


werden \ 
Neue Liquidierungen. ; 

Zur Liquldierung beſtimmt find laut „Monitor Polski- Nr. 28 

bis 244 (9.— 21. Oktober) folgende Liegenſchaften: Die Rentene 
anſiedlungen Keſowo, Kr. Tuchel, Beſitzer Paul Rothe; 
Mielſzyn, Kr. Gneſen. Be. Erich Tornow; Grundſtuck in Rar 
witſch, Bef. Robert Kerber; Rentenanſiediung Mied aie d ow o, 
Kr. Neutomiſchel, Bef. Guſtav 
Kr. e 8 Notnagel geb. Pohl; Dls k, Kr. Schwetz, 
Beſ. Friedrich Pietzker; die Rentenanſiedlungen Braesno Nr. 27, 
Kr. Schwetz. Bei. 5 1 Kr. Won⸗ 

owitz, Bef. Heinrich Brinkmann, © o 1u |8 , f 

Ser. pi Bogs ee Bruszez, Kr. Schwetz, Bei. Ferdinand 


eidenberg fuhr fort, die Poſt durchzuſehen. Aber ſein 
Gegi 9 55 immer mißmutiger. Es war Wochenende, 
ag lag noch 15 dicker Stoß Briefe in der Mappe. Er 
warf die Feder hin. 
47 — ich mich nur einmal aufraffen könnte!“ 
Hann 


au 
„Ich glaube, ich bin zu feige dazu,“ i 
Das Mädchen nahm den Brief den er eben unter⸗ 
ſchrieben hatte, trocknete ihn ab und legte ihn beiſeite. 
„Ich würde es trotzdem einmal probieren — — ne 
es iſt noch ein Bogen. Die Beila i 
eidenberg unterſchrieb den nächſten Brief. Sie | 
ges direkt vor die Feder — — 


ihm die einzelnen Schreiben 
H es riskieren?“ fragte er. 


„Sie meinen alſo, K jo 
„Schon um zu beweiſen, 


jetzt! dachte ſie. ; ; ; 
Zum erſten Mal ſah er fie Überhaupt voll und Be: 
an und konnte nur mit Mühe und Not feine Ueberraſchung 
verbergen. So ſchöne, tiefblaue, warme Augen wie die 
des Mädchens hatte er noch nie geſehen. — — 
In dieſer Minute entſchied ſich das Schickſal zweier 
Menſchen und einer Wen 


Heidenberg jagte jetzt durch die Briefe. Als der letzte 
unterſchrieben war, lehnte er ſich in ſeinen Fauteuil zurück. 
annah ſchob die Briefe in das Löſchbuch und klappte die 
pe zu. f ; 
len Sie noch weitere Befehle, Herr Heidenbergs“ 
Aber in ihrem Kopfe tanzte es. In dem kleinen Bureau⸗ 
mädel war auf einmal das Weib aufgeſprungen. Reckte ſich. 
Sie hatte nur zu gut die Ueberraſchung in ſeinem Blicke 


eſehen — — — ; 50 
; em Moment noch, Fräulein!“ ſagte Heidenberg 
ohne ſich zu rühren. „Ich will Ihrem Rate folgen. J 

will's probieren. Wiſſen Sie, ich könnte ja meine Geliebte 


beſuchen. Go folat) 


Wojewodſchaft 


1926 geſtundet 


Müller; Anſiedlungen Ja ſionno, 


fällige zweite Rate der 2 95 


e ift ertra beigefügt s 10 


Si daß Sie ſich nicht vor fich ſelbſt 
r jah überraſcht zu ihr auf. Nur nicht rot werden 


TAS 


rufe; Uſtaszewo. Kr. Zain. Bef. Jakob Schmalzriedt; Grunditüd 
in Kolmar, Bei. Johann Willöper; Grundſtͤck in Liſſa. Bei. 
Robert Mehl; Grundſtück in Wreſchen. Bei. Franz Proelß; 
Braunfoglengrube in Droszkow, Kr. Kempen, Bei. Fedor von 
Prittwiz und Gaffron, und Lucie von Poſer; Grundſtück in 
Miaſteczko, Kr. Wirſitz, Be. Friedrich Rohde; Grundſtuück in 
Schubin, Bei. Vaterländ. Frauenverein in Schubin; 
See in Filehne, Kr. Czarnikau. Bel. Otto Anklam; Grumdflüd 
in Inowroctaw, Bef. von Tempelhoffſche Erben; die Renten⸗ 
anſiedlungen: Pob erke Nr. 20, Kreis Wirfig, Bef. Karl Kumſt; 
Gryzliny, Kreis Löbau. Beſ. Friedrich Schikorr und Frau; 
Krzekatowo Nr. 8/23, Kreis Mogilno, Bef. Gottlob Haller und 
Frau; Lipömwiec, Kreis Koſchmin, Bef. Wilhelm Sundermeier; 
Nowy Batom, Kreis Birnbaum, Bef. Artur Gräſe und Frau; 
Tonowo Nr. 11 und 43/44, Kreis Bnin. Bef. Richard Jäger und 
Frau; Szynwald Nr. 40, Kreis Graudenz, Bef. Hermann Buſch; 
die Anſiedlungen: Lis now ko, Kreis Graudenz. Bef. Hugo Glahs; 
Jezierzyce Koscielne und Golenice, Kreis Liſſa, Bei. 
Hermann Großmann und Frau. 


Der Taſchendieb in der Klemme. 


Am Sonnabend ſtand ein Landwirt von außerhalb vor dem 
Schaufenſter eines Geſchäfts in der St. Martinſtraße, um ſich die 
Auslagen anzuſehen, als ſich ihm zwei nobel auftretende „Herren“ 
näherten, die ihm ihre ungeteilte Aufmerkſamkeit zuwandten und 
dieſe ſchließlich au ar feine Geldtaſche, die er in der Taſche 
trug, erſtreckten. aa er biedere Landwirt war auf der Hut; 
kaum hatte der eine ſchendieb ſeine Hand in die Taſche des 
Landmanns 1 als dieſer Kehrt machte und die beiden 
Taſchendiebe zu chleuniger Flucht veranlaßte. Der eine von ihnen 
floh nach dem Petriplatz zu, während der andere in einem Hauſe 
der St. Martinſtraße unterzutauchen gedachte. Doch ihn gerade 
ließ der Landwirt nicht aus den Augen, er verfolgte ihn und 
veranlaßte einen Polizeibeamten zur Verfolgung des Taſchen⸗ 
diebes. In dem Ganie hat ein Dentiſt nd Wohnung und fein 
Operationszimmer, r Polizeibeamte betrat das Wartezimmer 
und ſah hier an einem Kleiderhaken einen Hut und einen Mantel 
hängen, während im Operationszimmer ein Patient nicht vor⸗ 
— war. Der Dieb mußte ſich demnach noch irgendwo ver⸗ 
tedt aufhalten. Und als man einen im Wartezimmer ſtehenden 
Schrank öffnete, blickte dem Polizeibeamten ein 112 dreinblicken⸗ 
der Mann entgegen: der geſuchte Taſchendieb. Der Einladung 
des Polizeibeamten, ihm zur Polizei zu folgen, leiſtete der vom 
Pech Verfolgte — p weiteres Folge. Als man dann die Treppen 
herunterging, erſchien ein anſcheinend betrunkener Mann, der 
zweite Taſchendieb, der offenbar die Abſicht paet Aeg „Kollegen“ 
ce siin en. Er mußte aber ebenfalls den zur Polizei⸗ 


wache antreten. Es handelt ſich um zwei bekannte Lodzer Taſchen⸗ 
1 apuina Wladislaus Nowakowski und Eduard 
mmert. 


8. Den Direltorpoſten der P. K. O. hat dem „Lurjer“ zufolge 
ber Premierminiſter olia Präſidenten der hieſigen Finanzkammer, 
Dr. Emil Schmidt. angeboten. 

JLandwirtſchaftliche Kurſe der Weſtpolniſchen Landwirt- 
ſchaftlichen Geſellſchaft. Wie in den Vorjahren, wird auch in 
dieſem Jahre ein Winterſchulkurſus mit dem Lehrplan der Obers 
klaſſe einer landwirtſ ichen Winterſchule in Birnbaum er- 
richtet. Schulbeginn: 8. November, Schulgeld 50 z}, wovon 30 21 
bei Schulbeginn, der Reſt nach den er eng he zu zahlen ky 
Aufgenommen werden nur Schüler, die die Unterklaſſe einer lanb⸗ 
wirtſchaftlichen Winterſchule mit erfolg beſucht haben oder eine 
entſprechende Vorbildung nachweiſen können. Anmeldungen an 
die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. V. in Poſen, 
ul. Franciſzka Ratajczaka 39 1. — Der diesjährige Fortbildungs⸗ 
kurſus in Liſ ie fängt Anfang November an und dauert bis 
Mitte Ba nterricht 4—5 Stunden täglich. Alle vierzehn 
Tage eine Beſichtigung auf Gütern mit Vieh-, Pferdes, Schaf⸗, 
Schweine⸗ und Saatzucht, ſowie Verſuchsgütern und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fabriken. 

X. Der heutige Montag⸗Wochenmarkt brachte den an dieſem 
Tage üblichen ſchw Verkehr. Gezahlt wurden: für Land⸗ 
butter 1,0—2 zł, für Tafelbutter 2,40—2,60 zł}, für Molkerei⸗ 
butter 2,80 zł, für die Mandel Eier 2,80—2,80 21. Die übrigen 
Preiſe deckten ſich mit den am Freitag gezahlten. 


chien infolge der üblen Launen des Wettergottes, der unaufhör⸗ 
IM pm Kannen über die Erde g 6 ih 


(Von unſerem Reiſeberichterſtatter.) 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 
A. W. K., Wathy, im Oktober 1925. 

Man kann viel von Samos erzählen. Man kann lyriſch wer⸗ 
den, ſchwärmen. Wichtig wäre es, zu berichten, daß nun wieder 
Deutſche hier ſind, um die durch den Dem unterbrochenen Aus⸗ 
. fortzuſetzen und nach des Tages Laſt und Arbeit be⸗ 
taubten Samoswein zu trinken. Netter aber iſt es, eine Anekdote 
zu erzählen, die in den kriegeriſchen Zeitläuften des letzten Jahr⸗ 
hundertviertels ſich hier zugetragen hat und die eines europäſſchen 
Hintergrundes nicht entbehrt. 

Hatten die Türken ſo um 1908 ein Kanonenboot hier in den 
Hafen von Wathy gelegt, das die türkiſche Oberherrſchaft reprä⸗ 
entierte und deſſen Kommandant den Polykrates im Kaffeehaus 
pielt. Bricht der Tripoliskrieg aus und eines Tages erſcheinen 
zwei italieniſche Kriegsſchiffe auf der Rede. Ha, jetzt wird es eine 
Seeſchlacht njen denkt ganz Samos und läuft zuſammen — 
voran natürlich die Damen im N Gewande. Der Italiener 
ſignaliſiert und fordert das türkiſche Boot zur Übergabe auf. Das 
rührt und regt ſich nicht und auch die Drohung mit einem Torpedo⸗ 
cz bringt es nicht dazu, die Flagge zu aeien, Da air denn 
er Torpedo heraus und trifft fein Ziel mittſchiffs un verlena 
es. Nur die Spitze des gelben lotes ragt aus den blauen Wel⸗ 
len und ſtolz weht immer noch von der Maſtſpitze die türkiſche 


Fahne. 
Der Kommandant im Kaffeehaus fagt: „Imſchallah“ und 
feine Leute in dieſen und den anderen Kaffeehäuſern fagen: 


„Imſchallah“, wie ſich das für fromme Muſelmanen wohl, geziemt. 

Das befreite Samos aber gerät in einen Freudenrauſch. Eine 
hochgemaſttete Barke mit den Gdlen des Landes, Ehrenjung⸗ 
frauen und anderen Erzeugniſſen der Inſel wird ausgerüſtet und 
legt beim italieniſchen Flaggſchiff an, den Tank des befreiten 
Samos abzuſtatten. Das Torpedorohr wird bekränzt und ſchwung⸗ 
volle Reden in homeriſcher Sprache an die Pefreier gerichtet. 
italieniſche Kommandant fühlt die welthiſtoriſche Bedeutung des 
Augenblicks und iſt geneigt, die Sonne ſeiner Gnade in allen Far⸗ 
ben leuchten zu laſſen. Und der edle Samiote der Führer der 
Befreiten, Epaminondas oder Perikles mit Namen, entſtammend 
fürſtlichen Geſchlecht, weiſt mit großer Geſte auf all die Schätze. 
die ſein Kahn noch birgt. Schon will der Befreier ſeinerſeits zur 
Dankrede anſetzen, da hört er die Frage, die ihm das Wort ver⸗ 
ſchlägt. Perikles oder Epaminondas, oder welch klaſſiſchen Namen 
anſonſten der Sprecher trägt, fragt, ob der Befreier geitattet, 
daß die Befreiten die koſtbaren Gaben des Landes, Tabak und 
Trauben und buntes Tuch, vor allem aber Tabak der Mannſchaft 
der Kreuzer anbieten dürfen — zum Rauf! 

Einem Seemann kommt immer ein rettender Gedanke. 
Italien hat königliche Tabakregie, und da Samos nunmehr italie⸗ 


N 


+ Pofener Tageblatt, &- 


dankte 


die Verteilung * Fahrten⸗ und Kilometerpreiſe vor; auch 


er dem Vorſtand „Neptun r fein cheinen. Von den 
ordentli Mitgliedern erhielten Fahrtenpreiſe: Richard Bre 11 
fer (96 Fahrten); von der Jugendriege: Emil Bartelt 


(70 Fahrten); Kilometerpreiſe: Bruno Harder 1254 ter, 
Wichert Hahn 1591 Kilometer. Weiteren Mitglieder wurden An⸗ 
erkennungen für ihre hohe Kilometerzahl ae er Ein ge⸗ 
mütliches Zuſammenſein mit Tanz beſchloß die Veranſtaltung. 

b Der Dent ſche Naturwiſſenſchaftliche Verein mit der Poly: 
techniſchen Geſellſchaft lädt feine Mitglieder zu einer Beſich⸗ 
tigung der Drukarnia Concordia, ul. Zwierzy⸗ 
niecka 6 (fr. Tiergartenſtr.) auf Mittwoch, 28. d. Mts., nach⸗ 
mittags 2 Uhr ein. 

X Beim Einbruchsdiebſtahl in der Villa des Wirtes der 
Reviera⸗Gaſtwirtſchaft in Solatſch am Freitag abend fielen den 
Dieben Wertgegenſtände in Höhe bon 17 000 21 in die Hände. Ge- 
ſtohlen wurden u. a.: 800 Dollat, 180 Goldmark, 50 Mark in 
Silber, eine goldene Damenuhr, eine goldene Herrenuhr „Omega“, 
1 ſilberne 1 1 goldener Trauring, 2 ſilberne Damen⸗ 
handtaſchen, 1 Bri brade. 8 Brillantringe, 6 filberne Likör⸗ 
påler, 1 ere Zuckerdoſe, 6 filberne — 1 ſilberne Kaffee⸗ 

nne, 1 belgiſcher Mauſerrevolver, 1 Herrenüberzieher, 400 bis 
500 Zigarren, mehrere tauſend Zigaretten, 40 Pfd. Schokolade, 
2 lederne Reiſetaſchen und eine große Menge Aktien. 

x Ein Zuſammenſtoß erfolgte Sonnabend nachmittag 614 Uhr 
in der St. Lazarusſtraße zwiſchen einem Kraftwagen und einem 
von zwei Frauen gezogenen Handwagen. Der Handwagen und 
die eine der Frauen wurden umgeworfen; die Frau wurde nur 
leicht verletzt. 

s. Einen unglücklichen Sprung von der Straßenbahn in 
Górna Wilda (ir. Kronprinzenſtr.) machte dem „Surjer* zuſolge der 
in der ul. Piotra Wawrzyniaka (ir. Kaiſer Friedrichſtr) wohnende 
Florjan Remlein, er brach das Schlüſſelbein und den linken Arm. 

X Diebſtähle. Über einen eigenartigen Diebſtahl durch 
Zigeunerinnen hat eine Bewohnerin der Villa in der Aleja 
Wielkopolska 6 Anzeige erſtattet. Sie befand ſich am Sonnabend 
um 7½ Uhr früh auf dem Boden, als fié im Erdgeſchoß ein Ge- 
räuſch hörte. Sie traf zwei Zigeunerinnen an, von denen die eine 
ihr einen Fauſtſchlag ins Geſicht E ſo daß ſie bewußtlos 
wurde. Dieſen Zuſtand benutzten die beiden Pu r, um 
einen blauen Jackettanzug, ein Paar ſchwarze Schnürſchuhe, zwei 
Betten- und 4 Kopfkiſſenbezüge, einen Sweater und 88 zf bares 
Geld zu ſtehlen und damit zu verſch 
parers aus der ul. . 19 (fr. rſtr.) 800 zł bares 

eld, 1 ſilberne Herrenuhr mit goldener te, 1 Oberheind mit 
Krawatte und Manſchettenknöpfe im Werte von 1000 zl; von einem 
Korridor des Hauſes e 38 eine Singer⸗Nähmaſchine 
12 von 100 zł; in Glöwno am Sonntag aus einem Stalle 

uter. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Pajen betrug heut, Mon- 
tag, früh -+ 1,16 Meter, gegen + 1,05 Meter am Sonntag und 
+ 0,93 Meter am Sonnabend früh. 

x Vom Wetter. Henie. Montag, früh waren bei ſtarlem 
Nebel 6 Grad Wärme. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
27. 10.: Männerturnverein Poſen: 48 bis 1410 Uhr 


Dienstag, 


e der nne rabteilung, 

. 7-8 U ugendabteilung. 

Dienstag, 27. 10: Bach⸗Verein: obe für Damen 1%8, für 
Heer Ri Uhr. Š 

Mittwoch, 28. 10.: Gem. Chor Poſen! 8 Uhr Übungsſtunde. 

Mittwoch, 28. 10.: Ev. a Männer: 7% Uhr abends 

rechung. 

Mittwoch, 28. 10.: Männerturnverein Kofen: 148 bis 1410 Uhr 

- Übungsſtunde der Damenabteilung. 

Mittwoch, 28. 10.: Abends 8 Uhr: Vortrag im Eogl. Vereins- 
haus über „Mount Evereſt“. 

Donnerstag, 29. 10.: a e Wohltätigleitsabend in 
er e. 

Freitag, 30. 10.: Verein ne Sänger: abends 8 Uhr 

ngsſtun 
reita 30. 10.: Männerturnverein Poſen: 7 bis 8 č 
32 85 Ubungsſtunde der Jugendabteilun 798 


bis 1410 Uhr übungsſtunde der 
abteilung. 


„Inswrockaw, 25. Oktober. der Nacht zum 21. d. Mts. 
I 925 Landwirt Glufstom „ bee Pferde mit Ge- 


ner⸗ 


rren und 1 tenwägen im Geſamtwerte von 1000 zt ge⸗ 
* hlen 5 9 $ 2 ein vierjähriger brauner 
noft mit Stern und weißen Hinterfeſſeln und ku Pi 
ine das andere eine fünfjährige braune Stute mit Stern und 
weißer linker Hinterfeſſel. 
p. Neutomiſchel, 25. Oktober. Vergangene Nacht kurz nach 
11 Uhr wurde auf der Chauſſee Stenſchewo—Granowo an dem 
Bahnübergange der Eiſen bahn. Grätz—Poſen auf 


| nife ift, fo ift auch der Tabak in dieſer Barte des Dantes der Regie 


verfallen. So lam ein Wermuthtropfen in den Freudenbecher des 


befreiten Samos, wie in dieſer Welt hinieden es auch ſonſten keine 


Freude gibt, ohne einen atten. T EN 

Wermutstropfen! Wenigſtens das Wrack zu bertau an 
eine ſchnell gebildete Ser n für nicht teures Geld 
war der italienifhe Kommandant bereit. Aber die Welt und die 
Geſchichte nehmen keine Rückſicht auf die kommerziellen An en 
des befreiten Samos. Die Türken kamen wieder. on ihnen 
mußte das Wrack erneut erworben werden. Dann kam die zweite 
Befreiung, und die neue ſamiotiſche Freiheitsregierung verlangte 
ſelbſtverſtändlich einen neuen Kaufpreis. Endlich als Griechen⸗ 
land die Herrſchaft übernahm, und als man ſich mit den griechi⸗ 
ſchen Behörden geeinigt hatte, wurde das Wrack gehoben. 

Das Kanonenboot hatte keine Kanone; nicht eine Schraube, 
nicht eine Niete von geringſtem Wert war mehr auf ie bor: 
örfe, es wäre ein ſchwarzer Tag ge- 


ke Hätte Samos eine 
weſen. 

„Imſchallah!“ Wie recht hatte der türkiſche Rolyfrates im 
Kaffeehaus! 


Büchertiſch. 

— Den Walzerkönig Johann Strauß in ſeiner Häuslichkeit 
lernen wir aus den Mitteilungen ſeiner Witwe, Frau Adele 
Strauß, kennen, die ſie der „Bühne“ erzählt. Das eben erſchienene 
Heft 50 dieſer Wiener Wochenſchrift bringt außer dieſem Artitel 
einen Aufſatz über Johann Strauß bon Hans Liebſtoeckl, ein humo⸗ 
riſtiſches, „Illuſtriertes Wörterbuch zum Strauß⸗Jubiläum“ und 
ein unbekanntes Lied des Walgerkönigs „Ein Gſtanzl vom Tanzl“. 

m aktuellen Theaterteil erzählt Das Eneth die Tragödie des 
ringen Leopold von Koburg und der Wiener Hofratstochter 
amila Rybicka, und die Handlung des aus diefer Tragödie ge⸗ 
ſtalteten Dramas „Die Geliebte” von Alexander Broby, deſſen 
Premiere an der Wiener Rolandbühne bevorſteht. Paul Stefan 
ſchreibt über Muſſorgskys „Boris Godunow“, Alexander Engel 
eine Luſtſpiel⸗Dramafurgie lanläßlich der bevorſtehenden er 
ührung feines Luſtſpiels „Der ewige Jüngling“ am Burgtheater), 
red Heller ein Interview mit Emmy Koſarh, die die weibliche 

uptrolle in Lehars „Paganini“ kreieren wird. Der literariſch⸗ 
belletriſtiſche Teil bringt die Fortſetzung des Romans „Iſtar, 
Tochter der Sünde“ von James Huneker, abgeſchloſſene Novellen 
von Otto Soyka und Ipan Iwaskiewicz, kleine Proſa von Jofef 
und Karl Capek, und den ſpannenden Lebensfilm eines Grazers 
im Rahmen des e e „Der Roman Ihres Lebens“. 
Über Kunſt und Künſtler der Prophezeiung ſchreibt Grete Müller. 
„Die Bühne“ koſtet im Monatsabonnement (4 Sehe) 8 21, und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, auch dei der Verſand⸗ 
buchhandlung der Drukarnia „Conkordia“, Poſen, ul. Zwierzy⸗ 


niecka 


winden. — Geſtohlen wurden% 


den Nraftwagen des hieſigen Kreisveterinärs aus unmittelbarer 
Nähe aus einem Jagdgewehr ein Schrotſchuß abgegeben 


und der Chauffeur Anton Ramoct durch eine volle Hühner⸗ 


ſchrotladung von 120 Schrotkörnern am Kopfe ſchwer verletzt; er 
wurde dem hieſigen Krankenhauſe zugeführt. Im Wagen befanden 
ſich noch der Veterinär und eine Dame; beide blieben unverletzt. 
Bisher konnte der Täter, der den Schuß abgegeben hat, noch nich 
ermittelt werden. 

* Schildpberg, 24. Oktober. Die vor einem Gaſthauſe ſtehenden 
Pferde des Beſitzers Jan Stempin aus Bukownica ſcheuten 
und gingen durch Sie liefen mitten in die der Frau Stempnie⸗ 
wicz gehörige, auf dem Markte mit Waren aufgeſtellte Verkaufs⸗ 
bude, warfen dieſe um und raſten den Markt entlang, bis ſie gegen 
eine hohe Bürgerſteigſeite anliefen. Ein Pferd kam zu Fall, das 
weite riß die Stränge los, lief weiter, wurde aber bald einge⸗ 
En en. Außer den aus der tbude geſchleuderten Waren 
wurde nur der Wagen etwas beſchädigt. 

* Schwetz, 22. Oktober. Am 12. d. Mts. feierte Pfarrer Wol 
te r= Jeżewo ps 25jähriges Amtsjubilaum Am 
Tage vorher, 

Seelſorger er feit 19 Jahren ijt, die herzlichſten Glück⸗ und 

nswünſ übermittelt. Am eigentlichen Jubiläumstage 
brachten die Pfarrer des Kirchenkreiſes dem Jubilar ihre Glück 
wünſche dar. Superintendent Worgenroth überreichte namen? 
der Amtsbrüder mit herzlichen Worten eine wertvolle Bibel. 
Pfarrer Wolter verſieht feit geraumer Zeit drei Gemeinden! 
Jezewo, Warlubien und Gruppe. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Eigenartige Zuſtände in einem Polizeigewahrſam, 
Kempen i. P., 26. Oktober. Am 17. v. Mis. wurde vor 

bem Page Friedensgericht gegen den Gendarm Gretkie⸗ 
ndarm M 


D 
dirsbjad zur a a gegeben. 
Ze 


enſtes die 
Bis 6 Uhr 


r des Balzer We daß 
unächſt auf 


anden 


fängnis. 


Wellervorausſage für Dienstag, 27. Oktober. 


Berlin, 28. Oktober. Weiterhin mild und meiſt trocken, nut 
vorübergehend Bewölkungszunahme. 


Brieflaften der Schriftleitung. 


Austünſte werden unſeren Lejeren gegen Einſendung der nem ige uitentgelifich, N 
ewähr erteilt Jeder Anfrage it ein Briefumſchlag mit Freimarle zu 
Wen eee 1 5 


8 
Sprechſtunden der Scheiftleitung: nur werktäglich von 12—14 Ib! 
F. A. C. Da es ſich bei den Erben um minderjährige Kinde 
handelt, wird ſich mit der Angelegenhei 


thek die 
mit 15 


R ws * 1. Die genannte Verfügung exiſtiert in der an 
A . * e ge n 7 

Aft. 2 Da Bon der Ars iſt 
e⸗ 

nfragen, bei denen die von uns ge ade 


. 8. Sie kö 
Gründen den Kaufvertrag ſchließen. Die Frage wegen der 


elder iſt zu bejahen. 

5 85 ia Heiftliche Auskünfte werden von uns NU 
in Ausnahmefällen erteilt. Es handelt ſich 
kaufgeld, ſondern um ſog. Muttererbe, mit 
60prozentige Aufwertung. 


Radiotalender. 


Rundfunkprogramm für Dienstag, 27. Oktober. 

Berlin, 505 Meter. Abends 8 Uhr: Uebertragung aus der 

Staatsoper „Der Zigeunerbaron“, Operette von Johann Strauß. , 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.30 Uhr: „Maria Magdalene“, 

ein bürgerliches Trauerſpiel in 3 Akten von Friedrich Hebbel. 
Mänfter, 410 Meter. Abends 9.40 Uhr: „Am 

Singſpiel in einem Akt. 
Rom, 425 Meter. 
Wien. 530 Meter. Abends 8.15 Uhr: Ludwig van Beethoven. 


Nundfunkprogramm für Mittwoch, 28. Oktober, 
Berlin, 505 Meter. Abends 8,80 Uhr: Heiterer Abend 
Breslau, 418 Meter. Abends 8 30 Uhr: Der Zigeunerwagen. 

Lieder. Geſchichten. Scherze und Schwänke vom fahrenden Volk. 


n um eine 50⸗ 


Königsberg. 7 Meter. Abends 8.10 Uhr: „Die Schöpfung“ 
yon. 

eter. Abends 8 Uhr: „Gebildete Menfchen“, Volks“ f 
„Göttliche Gerechtig leit“ 


Oratorium von 
Wien, 530 ! 
ftüd in 3 Akten. 
rich, 515 Meter. Abends 8.80 Uhr: 
Drama in einem Akt. 


, 


einem Sonntage, hatte ihm die Gemeinde, deren 


anzen Nacht trotz des 
Am anderen 
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Hochzeitstage - 


Abends 8.40 Uhr: Konzert mit leichter Musil 
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i eafehen, bei welchem Punkte diesmal 


N. noch 
behau 
in Alle noch vorhanden sind 
Keen infol 0 
% nur an solche Fälle 


F 
) dagegen ster sich veranlaßt sah, d 


Rücktritt der Miniſter Schiele und Neuhaus. 


Berlin, 26. Oktober. (R.) Soeben wird bekannt gegeben, daß 
die im deutſchen Kabinett mitarbeitenden Miniſter Schiele und 
Neuhaus von der Deutſchnationalen Volkspartei ihren Rücktritt 
mitgeteilt haben. Damit iſt die Regierungskriſe in Deutſchland 
ausgebrochen. Alle näheren Mitteilungen werden wir noch im 
Laufe des Tages bekannt geben. 


Die Geschaftsaufsicht. 


> 


ind; denn schwere Verluste bei ihren Schuldnern haben ihre eigene 

lanz passiv gemacht. Obwohl die Aussicht auf eine baldige 
k undung unserer Wirtschaft sehr gering ist, wollen wir die Hoff- 
Song doch nicht ganz aufgeben. Dieser leisen Hoffnung ent- 
‚Pringt der verständliche Wunsch, jene alten Firmen, die heute 

Zahlungsschwierigkeiten geraten sind, vor dem Konkurs zu 
je ahren. Es wird daher immer wieder der Versuch gemacht, 
lese Unternehmen nach deutschem Muster unter Geschäftsauf- 


Sicht zu stellen. Wir haben schon wiederholt auf die Ungesetzlich- 


x 


it dieser Anordnung hingewiesen und wollen uns heute ausführ- 
Cher damit beschäftigen. 


Stellt ein Schuldner seine Zahlungen ein oder ist er über- 


zchuldet, so ist die gewöhnliche Folge die Einleitung eines Kon- 


8 
verhältnismäßig wenig Konkurse, weil in den meisten Fällen 
ge 


ursverfahrens auf seinen Antrag oder auf den eines Gläubigers. 
i uns allerdings gibt es bisher trotz des Wirtschaftsniedergan 


Keine Konkursmasse vorhanden ist und der Schuldnef die Gläubiger 
zeugt, daß es besser sei, die Forderungen einfach in ihren 
hern abzuschreiben. In letzter Zeit, in der ein allgemeiner 
hlungsstreik infolge der Unmöglichkeit, in absehbarer Zeit ein 
Tichtsurteil zu erlangen, eingetreten ist, kommen wie gesagt, 


auch noch solide fundierte Unternehmen in Zahlungsschwierig- 


N 


eines 
teile d 


. weil die Schuldner einfach nicht zahlen. Man versucht in 
Chen Fällen, den Konkurs abzuwenden und wendet das Mittel 
er gerichtlichen oder staatlichen Geschäftsaufsicht an. So ist in 
arschau die Bank dla Handlu i Przemysłu unter die Aufsicht 
Regierungskommissars gestellt worden; in unserem Gebiets- 
egen eine Firma unter Gerichtsaufsicht. Für eine solche 


Chäftsaufsicht muß aber ein Gesetz bestehen, das sie zuläßt. 


Ohne Gesetz ist eine solche Verhinderung des Konkursverfahrens 


kö 


Wurde neulich noch in der Pre 
geschaffen werden solle. 


iich 
die 
$ 


m 
. den Gläubigern abgewandt werden wird. Allerdings soll der 


damals noch andauernden 
unt 


anz unzulässig. Es ist nun in der Tat nicht zu erkennen, daß ein 
setz in Polen die Geschäftsaufsicht zuläßt. Für Kongreßpolen 
unte nur ein russisches 9 bestehen, das noch anwend- 

wäre. Ein solches Gesetz ist aber nicht vorhanden, und es 
sse mitgeteilt, daß dies Gesetz erst 


B Für unseren Gebietsteil würde allerdings die „deutsche 

ekanntmachung über die Geschäftsauf- 
t zur Abwendung des Konkurses“ vom 14. 
mber 1916 anzuwenden sein, vorausgesetzt, daß sie selbst 
r noch zuläßt. Das ist aber sicher nicht der Fall. Nach 

muß die Zahlungsunfähigkeit oder Überschuldung infolge des 
\ eltktieges eingetreten sein. Dem An- 
ist nur e Aussicht besteht, daß die Zahlungs- 
ähigkeit oder die rschuldung nach Wegfall der Kriegs- 
Thältnisse behoben oder der Konkurs durch ein Übereinkommen 


zè 


Undesrat bestimmen, wann und in welchem Umfange die Ver- 
ung außer Kraft tritt, und eine solche Bestimmung ist in Polen 
nicht getroffen. Man kann aber beim besten Willen nicht 
a daß die Kane Baden des Verfahrens für die heu- 
aß also die Zahlungsschwierig- 

ge des vor fünf Jahren beendeten Krieges entstanden 

Es geht auch aus dem Wortlaute des Gesetzes hervor, daß 
acht hat, die während des Krieges ein- 


Snroten sind. Namentlich ist ein solches Verfahren von vornher- 


ntg 
l dieser 


Sic 
m 


Thubwährung verbieten könnte, solange nicht eine 


begrifflich ausgeschlossen bei Firmen, die erst nach dem Kriege 
nden sind. Wir müssen daher die Zulässigkeit der Anwendung 
t Verordnung bezweifeln, und halten es für dringend erforder- 
daß diese Frage klargestellt wird. Denn es geschieht hier ein 
in die Rechte der Gläubiger, der nur auf gesetzlichem We 
ich ist, Namentlich halten wir aber die e — 
ht dureh Regierungsbeamte in Kongreßpolen 
angels Gesetzes für ganz unzulässig. 


Ein 


Geldwesen. 


a. Frankreichs WER ungetr n. Aus Paris wird der „Voss. 
ist „geschrieben : Zum dritten innerhalb achtzehn Monaten 
r Franken ins Wanken gekommen, und es läßt sich noch nicht 
Halt geboten werden kann. 
ux’ Migertolg in Washi n hat die schwärzesten Befürch- 
nungen wach werden lassen. Bei jeder ernstlichen Bedrohung der 
Währung ist Frankreich auf amerikanische Kredite an- 

Venssen. Nun aber spricht man davon, daß die Regierung def 
igten Staaten den amerikanischen Großbanken jegliche Vor- 


lung der 
chulden erfolgt sel. Mehr noch: Es würde auf Morgi ein 
ausgeübt werden, damit er die „Manövermasse“, die in 
ren Zeiten der französischen Regierung zur Wan teilt 
de, zu einem nahen Zeitpunkt kündige. Zu dieser beängsti- 


Druck 


— 


denden zugeren Ungewißheit kommen eine Reihe innerer Grinde, 


en 
P Vor 


des Frankens er- 
teinfukr im 9173 
Be Anforderungen gestellt. 
so bedrohlich, daß der 

as Gesetz vom 22. März 1924, 
gegen die Anhäufung von Kapitalien imAusland als Gegen- 

Es A gelieferten Waren wendet, endlich in Kraft zu setzen. 
Verbot von jetzt an den französischen Exporteuren aufs strengste 
enten, dem Verkaufswert ihrer Lieferungen im Ausland zu be- 
halten) das Gesetz sieht weiterhin vor, daB die auf diese Weise er- 
Eine en Devisen sofort in Franken umgewandelt werden müssen. 
tiop citere Tatsache von großer Tragweite ist der teilweise MiB- 
Caile der Goldanleihe, deren Ergebnis ungefähr die Hälfte des von 
borders erhofften Betrages sein wird. Außerdem werden die An- 
Borse ungen an das Schatzamt von Tag zu Tag größer. An det 
Sions Pficht man bereits von einer ren Erhöhung der Emis- 
definie nze von 51 auf 56 oder gar 60 Milliarden, was natürlich den 
öfte, iven Bankerott des ganzen Caillauxplanes zur Sanlerung der 
uten würde. Gewisse wirtschaftliche 


Schauen die taktische und materielle Stellun 
tembe wird. Die erhöhte Getreide- und Rohs 
Die zer hat an den Devisenmarkt 

i estaltete sich vor einigen 


flichen Finanzen be 
weist ge ergänzen das Bild. Die Außenhandelsbilanz für September 
tast m ersten Male wiederum ein starkes Ausfuhrdefizit aut: um 
noch ne halbe Milliarde Franken überwiegt die Einfuhr, während 
Das zm Mai dieses Jahres der Überschuß 700 Millionen betrug, 
nattriie von einigen zufälligen Faktoren abgesehen, in erster Linie 
den NN die Folge der relativen Stabilisation des Frankens in 
es gar „ten drei Monaten, und gewisse industrielle Kreise sähen 
Wärts nicht ungern, wenn der Franken einen weiteren Schritt ab- 
Sonde, achte, n sucht daher gegenwärtig in diesen Kreisen be- 
k aus gewissen politischen Ereignissen Kapital zu schlagen, 

Machur Die belgische Stabilisterungsanleihe. Auf Grund der Ab- 
von p Sen zwischen dem belgischen Finanzminister und der Bank 


wrg land wird, wie der „Voss. Zig.“ aus London gedrahtet 


„belgische Laufe des Winters zu einem geeigneten Zeitpunkt eine 
or 


e Anleihe von 30 Mill. Pfund teils in London, teils in Neu- 
aufgelegt werden. Sie soll mit 8 Prozent verzinst werden 
zum K hließlich dazu bestimmt sein, den belgischen Franken 

urse von 100 zu stabilisieren. 
—̃ — e 


ung 


Unsere Wirtschaftslage hat sich so verschärft, daß bereits] gierung weitegehende Erleichterungen für den Gütertransport vor- 
deste Firmen in chronische Zahlungsschwierigkeiten geraten genommen worden. Folgende Tabelle zeigt die Transportkosten 


Voſener Tageblatt. — 


Kurse der Posener Börse. 
Wertpapiere und Obligationen: 24. Oktober 


6% Listy zbożowe Ziemstwa Kred, 3.95—4.00 4.00 
(Die Regierungskriſe, die heute noch eine drohende Gefahr 80% dolar. Listy Pozn. Ziemst. Kred. 1.90 1.90 
war, ijt nun Wirklichkeit geworden. Alle näheren Meldungen |? N konwersyjna . . . 0.28 0.29—0.28 
wi i . Red. „Poj. arUen! 
2 50 r in unſerer morgigen Ausgabe darſtellen e Pos Kwilecki, Potockii Ska L-VII.Em. 3.00 300 
e Bank Prazemystoweow I.—II. Em. 2.15 2.10 
Bk. Zw. Spółek Zarobk. .- XI. Em. 4.30 —— 
Industrieaktien 
H. Cegielski I.-X. Em. (50 zt-Aktie) —.— 10.00 
Verkehr Centrala Rolników I.— VIII. — 0.50 
aer Goplana L—II. mn. 120 . 
Zur Förderung des polnischen Exports sind von der Re- Herzfeld-Viktorius I—II. Km.. 2.50 
3 przetw. a —.— 925 
ianski I.—II. var —.— t 
für die wichtigsten Warenarten im April und im Oktober 1925 an N e W h 0:88 
1925 K 1 5 —5 in Groschen für je 100 kg auf einer Entfernung | Bracia Stabrowscy (Zapałki) L. Em. 1.00 re 
F ER Oktober les |„Unja“ (vorm. Ventzki) 5 4.00 
iu. Aus. Erma- in- Aus. Erma- | Wytwornia Chemiczna 1 VI. Em. — 0.25 
land fuhr BE n Tendenz: unverändert. 
0 
Steinkohle n. . ... 165 140 10° 126 103 18 
despl, über Danzig . 155 140 10 120 65 17 Börsen. 
bearbeitetes Hen. . ger >. „„ s Der Zloty am 24. Oktober. Danzig: Zloty 86.77-86.98. 
desgi. bei einer Austuhr von | Ueberw. Warschau 86.09-86.28, Berlin: Zloty 69.05-69.75, 
3000 tmonatlich „....... u... 155 155 — 150 113 25 [Ueberweisung Warschau oder Posen 69.27—69.63, Ueberweis. 
Zink und Blei ens eee. 560 560 — 500 315 44 Kattowitz 6922.69.58, London: Ueberw. Warschau 28.75, 
Naphtha und Schmieröle....... 448. 180 60 448 180 60 | Neuyork: Ueberweisung Warschau 16.75, Paris: Ueberw. 
esgl. über Danzig.. 448 162 63 448 162 63 | Warschau 391, Budapest: Zioty 11 610- 11 710, Tschernowitz; 
Handelselsen. . .. EN ses. 315 315 — 315 165 47 bederw. Warschau 35.10, Bukarest: Ueberw.Warschau 35.30. 
Eisenerzeugnisse und Maschinen 560 315 44 560 315 44 * Warschauer Börse vom 24. Oktober. Devisen 
8 en über Danzi Pe r 1 5 3 = = 5 kurse. Amsterdam 242.10, London 29.15 Neuyork 6.00, Paris 
Salz 5 . 1 225 135 40 26.16, Prag 17.85, Zürich 115.92, Wien 84.81, Mailand 23.91. 
desgl. über Danzigg 135 135 — 228 115 40 Zins papiere: 8% staatl. Konversionsanleihe 1925 70.00, 
Zucker. 5 650 650 — 650 560 14 10% Eisenbahnanleihe Serie I 85, 5% staatliche Konversions- 
Spiritus ag N 650 650 — 650 500 14 jAnleihe 72½. Bankwerte: Bank Dysk. Warschau 5 00, Bank 
desgl über. Danzig . 650 650 — 560 465 28 Sp. Zarobk. Posen 4.00. Bank Handlowy in Warschau 2.15 
Eier coreean 485 465 — 360 465 17 Bank Zachodni 1.25. Industrie werte: Sila i Swiatto 0.19 
Wiener "Möbel 49 Eiy ri 3 465 465 2 465 317 32 Chodoröw 4. O, Czestocice 1.05, Gostawice 1.35, W. T. F. Cukrü 
Hierzu bemerkt der offiziöse „Przemyst i Handel“: Bei der 1.70, Kop. Wegli 1.45, Bracia Nobel 125, Lilpop 0.52, Moödzie- 


jowski 2.40, Norblin 0.80, Parowóz 0.30 Pocisk 1.20, Rudzki 0.83, 
Starachowiee 1.15, Zeleniewski 9.80, Żyrardów 5.85, Haberbusck 
und Schiele 4 66, Cmielöw 0.31, Börkowski 0.74. 

t Danziger Börse vom 24. Oktober. (Amtlich.) London 
Schecks 25.2, Berlin 123.745—124.055. 

* 1 Gramm Feingold wurde für den 25, ung 
26. Oktober 1925 aut 3.9744 zt festgesetzt. (M. P. Nr. 249 
vom 24. Oktober 1925). (1 Goldfrank gleich 1.1537 zł.) 


Berliner Börse. 


Börsen- Anfangsstimmungsbild. Berlin, 26. Oktober, 
2 15 mittags. Die durch die Kabinettskrise drohenden innen- 


Di 3 = u FF und aussenpolitischen Schwierigkeiten und die Befürchtung nach 
© Generaldi on der rumänischen St h bei s ' 3 
j 9 20 77 e e re ST haltiger Rückwirkungen auf die Wirtschaftslage verursachte weit- 


einer Revision der Gütertarife, wobei auch die Namenklatur der 2 

Waren abgeändert wird. Die Personentarife sollen, trotzdem sie] gehende Verstimmung und veranlasste allenthalben Realisierung 

erst vor wenigen Monaten erhöht worden sind, neuerlich eine Er- und Blanko-Abgaben. Die Kursverluste betrugen für Industri- 

höhung erfahren, die jedoch nicht mehr als 25% betragen wird. | werte vielfach 2 bis 3 %. Bank- und Schilfahrtsaktien nach 
Wirtschaft gebend, Maschinenbauwerte besser gehalten. 


1 Verschiedene (Anfangskurse) * bedeutet ultimo bzw. medio. 


Festsetzung der Transportermäßigungen für Naphthaprodukte und 
Handelseisen werden nicht einmal die Selbstkosten der Eisenbahn 
gedeckt. Die Tarife für die Ausfuhr von Steinkohle, Holz, Zement 
und Salz decken nicht die Betriebskosten der Eisenbahn. Unter 
sölchen Umständen hat das Eisenbahnministerium mit der größten 
Vorsicht bei der Gewährung weiterer Ermäßigungen vorzugehen, 
da daraus sich sowohl für die Eisenbahn als auch für die Volkswirt- 
schaft große De ergeben würden. Das Eisenbahnmini- 
sterium steht gegenwärtig auf dem Standpunkt, daß weitere Tarif- 
ermäßigungen nur bei Erhöhung def Sätze für andere Waren oder 
bei der Ausführung. ständiger, größerer Transporte vorgenommen 
werden können. 


P Vom Tabakmono polnische Blätter 


brachten vor einiger Zeit die Nachricht, daß die Direktion des]  Bifekten: 26. | 24. ; 26. | 24, 
staatlichen Tabakmonopols weißes Papier aus dem Auslande de-] Harp. Bab. . . . 13 104% | Gürl, Wagg. . .| 4 24 
ziehen soll. Ein Rundschreiben des Finanzministeriums vom 23. d.] Katte. Bed.. . 11 114% | Rheinmet. .. „| 22 37 
Mts, gibt nun zu, daß die von den Blättern gebrachte Nachricht zu-] Laurahütte . . .| 34½ 861/4 | Kablvaum ....| — 63 
treffend sei, und besagt, daß keine der inländischen Papierfabriken | Obsobl Bisenb. .| — .* 48, Sebulth. Pt. . „| 116 | 116%, 
dieses Papier, wie es vom Tabakmonopol 3 wird, herstellt, Obschl. Ing ee Fein . 4% / e 88 
und daß minderwertige Sorten sich um 25 Prozent teurer stellen, | Dtsch. Kali. . .| 22%| 24% Hapag * 681," 55 
als es das Ausland anbietet. (Die Privatwirtschaft darf funig unter | Höchst. Farbw. „| 116% | 11874 | Disch BRE. . . 7107 17107 % 
den Einfuhrverboten verbluten, im eigenen Betriebe nimmt Herr|A.B.G G. 94 |#98 [Dise Com.. . .*102%,*103% 
ine! nr Prozent Verdienst mit, selbst wenn der Zloty ins Tendenz: schwach. 

and geht. ; 

è ur Verpachtung des Tabakmonopols, Im Zusammenhang Kap 18 9 ee m un 73770 
mit der Nachricht, die ein Warschauer Blatt in den letzten Tagen ||, à i R ( Nees 20.345 20.325 
brachte, daß der Italienische Gesandte Maioni am 22. d. Mts. im Net 2 1 RT „ Ren 4.195 4.195 
Namen der „Banca Comerciale Itallano“ dem Premier Grabski Tady ( 5 F 38 Sa 
eiten Besuch abgestattet hätte, um über die Verpachtung des pol- | RIO ei Jane 100 ñ —— 9. 168.87 168.84 
nischen Tabakmonopols an eine ausländische Gruppe, zu verhandeln, Er ordam (E Ela enen 19.12 
erfahren wir, daß die gebrachte Meldung jeder Grundlage entbehrt] Brüssel 90 8 3 2 831 

d daß det italienische. Gesandte nicht beim Premier gewesen ist. | Danzig (100 Gwidon) . 19.8 830 
Überhaupt wurden, wie die „A.W.“ behauptet, über die Ver-] Hels 1878 m DRAN. ERKENNE a ee 
pachtung des Tabakmonopols bisher keinerlei Verhandlungen geführt. | Italien ( 00 Lite) 4 ee ‚66 2 

A ugoslawien (100 Dinar) 7.42 7.41 
Industrie. openhagen (100 Kr.) 103.75 103,37 

O Scheitern der polnisch-tschechosiowakischen Röhrenver- Oslo (100 Kr. . 2... 85.29 ee 
handlungen. Wie der Korres ondent der „Köln. Zig.“ aus Kreisen Paris (100 Frs.) TETTETETT IT 17.19 2 
des Wiener Eisenhandels erfährt, haben die in Wien gelühryen Vet. Prag (100 Ne.ꝶ))))))))j 12.42 12.42 
handlungen über den Anschluß der polnischen Röhrenwalzwerke Schweiz (100 Frs.) . . . „„ „ „ „e 80.74 80.76 
an den tschecho-slowakischen Verband zu keinem Ergebnis ori Bulgarien (100 Leva). ä ＋*3**2 3.045 3.03 
da in der Quotentrage keine Verständigun erzielt werden konnte. Dodata (100900 Br ee 1825 Mr 
r -t ˙ . M e . he DREH 59.12 


Von den Märkten. i 


produkten. Warschau, 24. Oktober. Für 100 kg fr. Vet- 
ladest. Warschau. Roggen 603,5 gl 118 f hol 17.75, Weizen 24.50, 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 26. Oktober 1923. 


uter Hafer 18,4, Braugerste 22, Mehlgerste (19— 19 —20 
jr 1d > Fi 102. 3 4 (Die Groghandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortige; 
5 0 day) y R Wine G0, Mehi Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 

Dan zig, 24. Oktober, Für 50 kg in Danziger Gulden. Weizen | Weizen. . . 22.00—23.00 | Gerste. . . . 18.00—20.00 
11.25—11.75, Roggen 8,40, Futtergerste 9.30—9.60, Braugerste] Roggen. . . 1660—1650 | Hafer . a e 17.50 =18.50 
10.50 — 11.50, Hafer 8.50—8.75, Speiseetbesen 11—12, Viktoria-] Weizenmehl (65 % Felderbsen . . 21.00 — 22.00 
erbsen 12—15, grüne Erbsen 13-15, R.-Kleie 6.50, W.-Kleie 7.75.] inkl. Säcke). . . 86.00—39.00 | Viktoriaerbsen . . 27.00-20.00 

Berlin, 24. Oktober. Märk. Weizen 209—212, matk. Roggen | Roggenmehl I. Sorte Weizenklele . . . 9.75 —10.75 


141-145, Braugerste 196—218, neue Wintergerste 156—163, 
märk. Hafer 165-175, westpr. Hafer 157—162, W.-Mehl 26 ½, 
R. Men 2034—23, W.-Kleie 11— 11.30, R«Kleie 8.90.— 9.20, 
Viktoriaerbsen 26—32, Speiseerbsett 25—27, Futtererbsen 20—23, 
Peluschken 18— 19, Feldbohnen 20—23, blaue Lupinen 12—12½, 
Kartoffeltiocken 14— 14.30. 

Hamburg, 24. Oktober. Notierungen ausl. Getreidearten 
tür nad holl. Gulden, Weizen: Manitoba I. 14.10, Manitoba II. 
13.90 13.60, Rosafe januar-Febr. 13.80, Baruso März 13.20, 
Gerste : Dunaj russische 9.10, indische 4.90, Malting Barley 9.05 
Ökt.«Nov. 9.10, Roggen Western 11. 9.40, Mais: gelber Nr. Vi 
Okt,-November 9.20, Hafer: Canada Western II. 10.40, III. 9.50, 
Whiteclippes Okt. 9, November 9.10, Canada Fez 1, Oktober 9.30, 
Tendenz ruhig. 

Kunstdünger Bie lit z, 24. Oktober, Potaschensalz aus dem 
Auslande 42proz. 16,50, inländisches 32proz. 12 l, Thomas- Schlacke 
15proz. 12.50, Mineral-Superphosphat 16proz. 13.50. Preise mit 
Verpackung loko Bielitzer Lager. 

Zucker. Danzig, 24. Oktober. Polnischer Kristallzucker 
wird auf dem englischen Markt jetzt mit 12,4½ sh für 50 kg franko 
Danzig für Növember/Dezember notiert. 

Fette und Öle. Lublin, 24. Oktober. Preise für 100 kg loko 

t: Maschinenöl 36, Oasöl 23.40, Zylinderöl 63, Automobilöl 
120 130, Wagemschmiere 28, Benzin (721-730) 92%, Petro« 
leum 41. Tendenz: anhaltend. $ 

Leder und Häute. Warschau, 23. Oktober. Verkauft 
wurde hauptsächlich unter terminierten Zaklungsbedingungen bis 
zu 25 Tagen zu 1.70 kg für 1 kg und zwar: Kalbsleder in bar wurde 
für 1 kg 1.50 zi gefordert, Pferdeleder 16 zi pro Stück. 

Garne. Bielitz, 24. Oktober. Schuss 65, Kette 23 
Garn Hessian 16-2514, Säcke-Hassien 16--26. Tendenz anhalte 

— —— — 


(700% inkl. Säcke) 26.0027. 00 
Roggenmehl (65 % 

inkl. Säcke) . . 27.00 —28.00 
Braugerste prima . 21.50-22.50 


Roggenkleie . . . 975—10.75 

EBKartoffeln 2.90 

Fabrikkartoffeln . 2.00—2.2\ 
Tendenz: schwach. 


Generalversammlungen. 


x Neue Aktiengesellschaften in Polen sind in der zeit vom 
1. Juli bis 30. September d. J. u. a. entstanden: „Walcownia Metali, 
Sp. Akc“, Sitz Dziedzice, mit einem Stammkapital von 500 000 
Złoty, eingeteilt in 5000 Aktien zu je 100 Złoty; Gründer sind die 
Slask? Bank Eskontowy, Baron Hans Reitzes, Oswald Molenda. 
— „Polsko-Belgijskie Towarzystwo dla Impregnacji Drzewa Sp. 
Akc.“, Sitz Warschau, mit einem Stammkapital von 1 Million 
Zloty, eingeteilt in 10000 auf den Inhaber lautende Aktien zu je 
100 Aioty; Gründer sind die Bank Gospodarstwa Krajowego, die 
„L’Impregnation de Bois‘, Haren (Belgien). — „Polski Przemysł 
Korköwy Sp. Akc.“, Sitz Warschau, mit einem Stammkapital von 
250 000 Zloty, eingeteilt in 2500 Aktien zu je 100 Złoty. — Ihr 
Stammkapitalerhöht haben u. a. folgende Unternehmen : 
‚Cukrownia i Rafinerja Przeworsk Sp. Akc.“, Sitz Przeworsk, um 
1181 000 aut 6 681 000 Zioty durch Emission von 2362 Aktien, 
Wovon 1770 Namen- und 592 Inhaberaktien sind, zu einem Nominal- 
wert von je 500 Złoty. — „Tomaszowska Fabryka Sztucznego 
edwabiu Sp. Akc.“, Sitz Warschau, um 10 008 000 auf 15 Mill. 
oty durch Emission von 333 600 Aktien zum Nominalwert vop 
je 30 Ztoty; der Emissionspreis beträgt 34,50 Zloty. 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 
kelnerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen 
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Wir nehmen Schülerinnen d. d. Sofienſtift 
(Lyzeum mit Frauenſchule), ſowie erwachſene 
JUNGE MAE UDO HEN 
d. d. höhere Lehranſtalt. f. Muſik, Kunſt, Kunſt⸗ 
gewerbeſchule uſw., Handelskurſe uſw. bei. wollen 
in Peuſion. Hauswirt. Fächer auf Wunſch im 
Haufe. Mütterl. Auff, glänzende Verpflegun 
i. gr. Villa im Garten. Tennispl., geje 
Verkehr im Haufe. Illuſtr. Proſpekte. 
Gräfin Duerckheim 
Fr. Neuffer»-Stavenhagen 
Weimar, Granachstr. 47. 
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-Dreschsätze 


Glattstrehpressen 


Das dankbare Seife pulver 
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Jn Berlin 


o * r * N 
zwei werſtöckige Eckhäuſer 
3134 bzw. 893 qm. Oberfläche find zu verkaufen oder für 
entſprechende Häuſer in Polen umzutauſchen. Auskunft 


Millaume, Poznan-Jersitz, 


Größte Ergiebigkeit und 
hervorragende Waschwir- 
kung! Dixin ist für jedes, 
Waschverlahren geeignet. 
Besonders vorteilhalt für 
Maschinenwäsche zu ver- 
wenden! 


Ohne Chlor. 


RR 


o n . Magdeburg- 
. A., Buckau. 


iu Inzynier Marjan Rowecki, - 
Telephon 4095. 
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Sehneidermeister Poznan, ul.Nowa1,1l.Etage| ywwww 


Anfertigung vornehmster Wir reparieren me 7 
herren- U. Dumen-NMeden; Schreit maschinen 


Pagimier maschinen 
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Aus Durchforſtungen und Totalität der Gntsforſt 
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Malerei L a ge P Hoi Kontrollkassen sowie 9 Toup — Wer egen ace Oro 

men Ss 52 prima lerari B 4 * © zu er aschinen aller Ari. Sa 5 We a ede > 4 X g 

winmm | u. deutschen In verleihen. i | sp. J ta. 160 Am. Kiefern-Rloben u. Rumdkaippd 
stoffen. Drukarnia Concordia Akt, Neiſerhaufen nach Vorrat und Bedarf. 


Abteilung: Maschinen-Reparatur. Bronikowo, den 20. Oktober 1925. 


anna 8 Nutzholz⸗ Verkauf. 
I. eee Ci. I0 30 000 Fm. Grubenh 


1 zur Selbſtwerbung vom Raupenfraß herrührend, gibt 


Wirtsehaltsheamter|Maletnose Łomniea, powiat Nowy Tun 


üelieferte Stoffe werden zu erstklassige; 
Verarbeitung angenommen. 
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‚Der Weltmarkt” 


Magazin für Wirtſchaftspraxis 
mit der Rubrik 
„Der Handel mit dem Oſten 
und Südoſten“ 
dient den Intereſſen des oſtſtaatlich⸗ 


deutſchen Handelsverkehrs. 
Jahresbezugspreis Mi. 40. — einſchl. Porto, 
Einzelne Probenummern koſtenfrei durch 


J. C. Rönig& Ebhardt, hannover. 


verlag: „der Weltmarkt“. 
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: 53 
Breunerei⸗Verpaltet t 
) ; in Von gleich oder z. 1. 1. 26 ſuche 2 Wi: 
verh. oder ledig, erfahren, nüchtern und zuverläſſig int per ſoſort oder jpäfer | ni 55 
für fo fort oder 1. Dezember gefuch t. Stellung. Bin ledig, 35 J. í Wi Hy ER 
Ritterguts⸗ A alf 2 5 Gütern 1255 Gärtnerstellung. 1 


Laute, pächter, Lopuchowo, mehrjährige Praxis und beider | Offerten unter 1532 an die 18 Jahrealt aus beſſerem d 2 


8 stina, Landesſprachen in Wort und iei s. | wünſcht vom 1. 1. 26 auf einen 
. , r ober Oberiörierei 


Suche für etwa 2—3 Monate in Vertretung des mit 1467 an die Geſchäftsſt. d. Bl. Leitung der Hausfrau d 
dem Biennereigetriebe beſchäftigt. 5 3. Führung — Suche Lehrſtelle 9 0 hen M erler i ell. 
der Kartoffelflockenanlage (Syſtem Foerſter) erfahrenen Lanig. Reehnungsführer Geſchäfts unternehmen. Offerten] Ohne gegenfeitige Vergütigung 


4 212 v 
Brennerei z Verwalter, rout. Buchhalt. I Jahre Praxis. e Familienanſchluß Bedingung 


i Í ; Offerten unter C. C. 1415 

Be. gaie e H, e,, Eee la EE T. Bucaerin. | an Ye Geimhäftan. b. Malle 
ist. y aniprüde an : ie in den Büros zur fteten | , 

nungsanlage beſitzt. Zeugniſſe, Geha prüch Verkehr m. Beh. da früh. auch Zufriedenheit 888 jut, || Aus der Schule entlaffend 


i d. tätig geweſen im in Stadt Poſen oder deutſch⸗evgl. Mädchen, m. gut 

von Saenger, Lukowo, p. Oborniki. 8 ae en am L in Gtadt P gu 
gen in allen ins Rent⸗ Schulzeugnis und poln. Spr 

!! Re LEER amts fach ſchlag. Arb. dena N kennin ſucht zum 1. 11. od. pat 


m 3 te landw. K ; os i a 
Gewandter, junger Mann, g que ee a Lehritelle als Berkäuferit, 
der deutſchen und polniſchen Sprache in Wort u. Schrift Stelung b. Major.» Herrschaft in ýa — 75 nie A 
mächlig, welcher wortgetreue und ſtilgerechte Ueberſetzungen Sberſchl., gute Zeugn. u. Empf. Sir , ne * 13 


vornehmen kann, zum foforfigen Antritt geſucht. ) 
H atrai müſſen 5 7 5 der Bearbeitung von NW a zum 1. November oder fpäter. | an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


y Aue 1001 Gutsvorſtehergeſchäften und Krankenkaſſenſachen haben. als ſolcher wo ebil. Gele Gefl. Ri ne unter B. — u, 
l. Offerten mit Zeugnisabſchriften und Angabe der Gehalts⸗ Sarah $ enh. 1287 an Geſchäftsſtelle Junges Mädchen 
8 , ee bei Bei An erbeten an das geboten eig. Haush. zu führen, d. Bl. erbeten. J 9 age | 


vorjähriges Sauerkraut Beamter un. U be 
von ‚orjühriget 100 kg 3 21 (in Leihfäſſern), Reniami der Herrscha ft Run G 85 Sur eet. un! 4 1 1455 TEESE EREA ſucht Stellung 


Si x 

a a d. Geſchäftsſtelle. d. Blattes. 2 Kind d. i lt, um 
1 — d 2 — N zu ern od. im Haushalt, U, 

friſches Kraut, an ee, ae Geſucht zum 1. 1. 1926, eventuell 1 5 1926 ein Strebfamer landwirlſchaffl. ber bò. Hie deen. , 

ini i tücht. 3 Berufs beamter ſucht z. 1.4.1926 | von bald oder ſpater in kleinerem 1 

Dominium Kotowiecko, pow. Pleſzew. h Vogt mit Hofegängern Yortrananssieilgn Slabi: ser Canbhnnstat. Bin in Der Stan, Bogna, en 1 

9 7 A; re 7 sé s, N — A Y: 

K f t il t Dom. Brody, pow. Nowy Tomysl.|'' J. gar muſik. bertrauenswürdig. | 1464 an die Geſchäfts i. 9 4 

In Dran e ge * ° 3 VETAT R 8 j I Bin Guts beſitzersſohn, verheir., allen häusl. Arbeiten ſowie Peji zuverläfſ. Kinderfrau ch. d 

Ein für ſich abgeſchloſſener Raum mit Telephon- Suche zum 1. 11. 25 einen nicht unter 18 Jahre alten, habe 1 Kind, bin deutſchkath., in feiner und bürgerl. Küche] mit guten ilun: ſuch 


i iſchen, kräftigen Landwirtsſohn als itte 40 er und der volniſchen und Glanzplätten erfahren Stell 1 
zuſchluß in günſtiger Geſchäftslage Poſens per ſofort evangelischen 8 i . der enun 
zu mieten geſucht. Angebote mi Preisangabe unter W. Sprache müdtig. a gumga Bu‘ dene dern. ie auch aufs Land. ngs, 


1484 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. El ev en e A. 1531 a. b. Geſchſt. b. B 


u. 2. 
Gefl. Offerten unter D 1455 | 1518 an die Geſchäfsſt. d. Bl. 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 
iden: iden! der an ſtrenge Tätigkeit gewöhnt ift, ohne gegenjeitige Ver⸗ 
2 è ue er Gefällige Angebote find zu richten an 
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See eee 
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Die beste Bezugsquelle 


für verainkie Uftgeflechte 


Preisliste. gratis. 


deni Maennel, Nowy Toms 3, 
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Ausſchneiden! Ausichneiden! | 9 


Poſtbeſtellung. Gutsbefiger Franz Hahn, Winiary I, ili mb gulen Enpi, na Poſtbeſtellung 
An das Poſtamt m m. Die An das Poſtamt 


Kontoristin, fesse Buchhulteiin, 
der deutſchen und polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, 


per fofort geſucht. Angebote mit Angabe von Gehaltsan⸗ 
enter und Lebenslauf und B. B. S. 1425 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


i ö sur | 
Stenotypiſtin geſucht Intoriſtin 
i ten Kennt der polnischen und deutſ i ö 
Sheng ee N sum (ofoenaen Saiit. 2 e ae 


Bewerbungen in beiden Sprachen unter „Provinz“ 1520 und Schreibmaſchine ſucht zum 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 1. November 1925 


Guts ſekretärin, Stellung. 


‚mit Buchführung vertraut, der polniſchen u. deutſchen Sprache / ! 
in Wort und Schrift mächtig, Ia 886.0 ſucht per fofort| Off. unt. Me. 1259 an die 
Stellung. Gefl. Ang. u. 1247 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte 
ür die Monate 
November und Dezember 1928 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat November 1925 
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 —Regierungstiie 


i bort, Ars Berlin wurde am Sonnabend gemeldet: „Der Partei- 
n aſtand und die Vorſitzenden der Landesverbände der D euti h- 
fationalen Volkspartei faßten nach einer ſehr eingehen- 
. Ausſprache heute mit erdrüdender Mehrheit folgende Ent- 
Br chließung: 
1 „In Fortführung der von der deutſchnationalen Reichstags⸗ 
fkaktien bereits ergriffenen Initiative erklären der Partei- 
norſtand und die Vorſitzenden der Landesverbände der Deutſch⸗ 
Monaten Volkspartei: Das nunmehr vorliegende Vertrags- 
Be nie von Locarno ift für die Partei unannehm⸗ 
TER Graf Weſtarp kündigte hierauf an, daß er die deutſch⸗ 
Diale Reichstagsfraktion auf Sonntagnachmittag einberufen 
erde, um nach dieſem Beſchluß die erforderlichen 
N chritte zu beraten. 
. Wie das Nachrichtenbürs des Vereins deutſcher Zeitungs 
* tiener hierzu erfährt, liegt der Sinn des Beſchluſſes 
Stin, daß die deutſchnationalen Miniſter die 
Pelgerung ihres Austritts aus dem Kabinett 
05 erden ziehen müſſen. 
Dem gegenüber beſagt eine ſpätere Meldung: 
Berlin, 24. Oktober. Das WTB. teilt mit: „Zu der heute 
N verbreiteten Meldung über die angeblichen Rückwirkungen 
8 Entſchließung des Parteivorſtandes und der Landesverbands⸗ 
7 ebſißenden der Deutſchnationalen Volkspartei hinſichtlich des Er⸗ 
bebniſſes der Verträge von Locarno erfahren wir vom Vorſitzen⸗ 
; die der Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Volkspartei, daß 
00 maßgebende Entſcheidung über dieſe Frage 
pl der Beſchlußfaſſung der deutſchnationalen 
m ÖStagsfraftion abhängt, die erft am Sonntagnach⸗ 
5 tac zuſammentritt. Alle vor dieſer Entſcheidung an die 
N eue Entſchließung geknüpften Schlußfolgerungen entbehren 
i Poder tatſächlichen Grundlage.“ 
: be 


H volksparteiliche „Köniſche Zeitung“ ſchreibt hierzu in 
en längeren Artikel u. a. folgendes: „Die politiſche Über- 
IR ſchung des heutigen Tages war die Erklärung der 
3 sutſchnationalen eichstagsfraktion, die ihr 
Harrer, Graf Weſtarp, im Auswärtigen Ausſchuß verlas und in 
; us maßvollen Ausführungen erläuterte. Es ift bekannt 
ag worden, daß es in der geſtrigen Sitzung der deutſchnationalen 
k ſtichstagsfrattion zu lebhaften Auseinanderſetzungen gekommen 
2 und daß beinahe eine Mehrheit der Fratzen diesmal 
kater Führung des Abgeordneten Hergt, die Fraktion in eine 
4 Y arfe Oppofition gegen den Vertrag hineintreihen wollte. 
und vernünftigen Elemente haben indeſſen die Oberhand behalten 
ein die Meinung zur Geltung gebracht, daß man zunächſt einmal 
R e Verbeſſerung des Vertrages und feiner Rückwirkungen 
aiten müſſe, die auch von anderen Parteien gewünſcht wird. 
e Vedenken der Deutſchnationalen richten ſich in erſter Linie 
en das Fehlen jeder Rückwirkungen auf das Rhein⸗ 
e Sie wollen ſich in dieſer Richtung auch nicht mit unver- 
i je 


18 n Zuſicherungen des Verbandes begnügen, ſondern ver⸗ 
kene: d eine praktiſche Betätigung feines guten Wil- 
ag im deutſchen 


Sie i o eine authentiſche, 
ER liegende uslegung ſtrittiger Vertrags⸗ 
de nite, in erſter Linie die zweifelsfreie Klarſtellung, daß ein 
ansicht auf le Land nicht ausgefprochen wird, ferner eine 
f Gweideutige Feſtſtellung hinſichtlich der franzöſiſchen 
$ ging der Oſtverträge und eine einwandfreie 
per legung des Artikels 16 in Verbindung mit Artikel 15 Abſatz 7 
Hie Völferbundfagung. Erſt wenn die Regierung die Erfüllung 
beer Forderungen nicht erreicht, und wenn ſich bis zum 1. De⸗ 
lichter die unverbindlichen Zu 7 aa Cah in den Rheinfragen 
ey praktiſch auswirken, fo will die Deutſchnationale Volkspartei 
Deu Vertragswerk von Locarno ablehnen. Echo, welches das 
igi rationale Vorgehen in der Preſſe findet, ift ganz ver⸗ 
Am en, Ein Teil der Linkspreſſe glaubt nicht an eine Ableh⸗ 
Teils des dell ihne durch die ace enen Ein anderer 
eil unterſtellt ihnen die Abſicht, zur Kriſe zu treiben. Dieſem 
ne gibt, die „Deutſche . recht, die ein energiſches „Unan⸗ 
imbar“ ausſpricht, indem fie zwar der Reichstagsfraktion die 
don nig zu einem Umfall unterſtellt, aber betont, daß die Frak⸗ 
m nicht die Partei fei.” 7, 


Starke Uritik. 7 


. Der Veſchluß der Deutſchnationalen Partei (nicht der 
tion) hat in großen Teilen des deutſchen Volkes ſtarke 
* 


andere 


k 


ſpricht zu den Dominions 
über Locarno. 


bete us London wird gemeldet: Chamberlain empfing die Ver⸗ 
i; Unter der britiſchen Preſſe und der Dominions und erklärte ihnen 
j iene. anderem folgendes: Das Werk in Locarno ijt der entſchloſ⸗ 
bre Ausdruck, Frieden zu haben. In Zukunft wollen die Mächte 
V, Politik im Sinne der Völkerbundſatzung leiten, und damit 

Locarno ein Trennungsſtrich zwiſchen den 


tie A y erai des 
\ ges und des Friedens. Er fuhr fort: Diejenige Nation, die 
É ganzen Locarno beſchloſſenen Frieden ſtört, wird den Fluch der 
trag n Welt auf ſich ziehen. Locarno hat einen wirklichen Bei⸗ 
be Ben Frieden der Welt geliefert, und die britiſche Regierung 
$ er chtigt, ebenſo wie die übrigen bort vertreten eweſenen Re⸗ 
nerumgen für dies Abkommen voll einzuſtehen. Die alten Grin- 
wi Eden aus der Kriegszeit müſſen wir beiſeite ſtellen. 

h Stage  Mberlain gab dann folgende Antworten auf entſprechende 
ei Die keiheit jedes Dominions iſt vorbehalten. Der Ver⸗ 
p Wee Er Dominion, außer wenn es ſich freiwillig dazu 
EN e 

bat 2 Was bisher die Durchführung der Abrüſtun i 

A 5 verhindert 
A. N Argwohn und Furcht een, De beſeitigt wenden müſſen, 
ii 9 5 Abrüſtung möglich zu machen. 

si Europa verſtößt keineswegs Rußland; Rußland iſt es ſelbſt, 
ich fern hält. 


1 von Europa. 
Rare In formation“, das franzöſiſche Blatt, dem man in 
Reitan Finanzkreiſen viel Aufmerkſamkeit widmet, jagt in feinem 
atz über die Vorgänge in Locarno unter anderem folgen- 
nenn man wohl auch noch nicht ſagen kann, daß die Ver⸗ 
9 Locarno die Geburtsurkunde für die Vereinigten Stan- 
j oraga a darſtellt, ſo kann man doch ſchon ausſprechen, daß 
Curopa unftigen kontinentalen ſtarken Verbandes zeigen 
en Genbat jett den Weg frei, um diefes Kontinentalſpſtem, das 
uropäif Nditein für das Friedensgebäude bildet, auszubauen. Der 
Nidii e Kontinent hat gemeinſame Jutereſſen, welche keine 
rei zu nehmen brauchen auf das außereuropäiſche Briten⸗ 
a ebenſowenig auf das Sowjetimperlum, das mehr und 
bedeutet Richtung nach Aien hin nimmt. Das Werk von Locarno 
recht eigentlich das Bemühen, zu einer Kriſtalliſierung 


Er 


während dieſer Schweizer Woche uns die umriſſe 5 8 


9 n Pai ‚nv. ah | 


\ 


= »Polener Cageblalt. = 


in Deulſchland? 


Bedenken hervorgerufen. Es kann nicht abgeleugnet werden, daß 
Dr. Luther als nationalem Führer der gute Wille, zum 
Vejen Deutſchlands zu arbeiten, nicht abgeleugnet werden 
kann. Der Parteibeſchluß iſt dadurch zu erklären, daß die deutſch⸗ 
nationale Provinzpreſſe, die nicht fo eingehend informiert 
war, oft eine Darſtellung gegeben hat, die mit den großen Partei⸗ 
organen und der Fraktionspolitik nicht kon form geht. Da- 
durch wurde ein ſtarker Widerſtand in der Provinz erzeugt, der 
ſich gegen Locarno richtet, und dem die Führer heute nicht mehr 
gewachſen zu ſein ſcheinen, weil der Druck beſonders aus der Pro⸗ 
vinz ausgeübt wird. 

Wenn die Fraktion ebenfalls das „Nein“ beſchließt, ſo 
müſſen die im Kabinett befindlichen deutſchnationalen Miniſter 
Schiele, Neuhaus die Konſequenzen ziehen und den Rück⸗ 
tritt aus dem Kabinett vollziehen, da ſie ſelbſt die 
Locarnobeſchlüſſe gebilligt haben und dadurch das Vertrauen 
ihrer Partei nicht getihen. Damit würde eine Regierungs⸗ 
kriſe in Deutſchland akut, die von außerordentlicher Bedeutung iſt. 


Wie gemeldet wird, ſoll der Reichskanzler Dr. Luther ent⸗ 
ſchloſſen fein, das Werk von Locarno, das er als Mitſchöpfer 
genau kennt, zu verteidigen. Er wird zunächſt verſuchen, 
eine andere Konſtellation zuſammenzubekommen. Da ies 
ohne weiteres bei der Stellungnahme der Linksparteien nicht 
möglich iſt, da eine tragfähige Mehrheit gegen eine deutſch⸗ 
nationale Opposition nicht zuſammenkommt, wird es zu einer 
Auflöſung des Reichstages kommen müſſen die 
der Reichspräſident v. Hindenburg auch zu genehmigen 
bereit ſein wird. 

Die Demokraten und Syozialiſten find der Anſicht, daß die 
Deutſchnationale Fraktion in ihrer Haltung eine Politik treibe, 
die Deutſchland nur zum Schaden gereichen kann, und die das 
Rheinland und Köln gefährdet. Sie ſind weiterhin der 
Anſicht, daß die Linksparteien jetzi auf kleinen Fall mehr 
länger die Allein verantwortung tragen können, 
obwohl fie das Vertragswerk von Locarno, mit Einſchränkungen, 
gutheißen. Wenn Locarno angenommen werden fol, io müſſen 
ſich die Deutſchnationalen unbedingt für Locarno oder klar da⸗ 
gegen entſcheiden, um im voraus die Stellungnahme der anderen 
Parteien oder ihre Stimmenthaltung zur Parteihaltung zu machen. 
Die Demokraten und Sozialiſten, fogar das Zentrum, will 
nicht mehr die Alleinverantwortung tragen, um der „Deutſch⸗ 
nationalen Fraktion nicht Gelegenheit zu geben, erneut eine Bro 
paganda gegen die Linksparteien zu treiben“. So ſprechen faſt 
einmütig die Linksblätter in Deutſchland, und fie ſtürken die Hal⸗ 
tung Luthers, das Vertragswerk zu ſtützen. 


Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß die Locarnovertr ü ge 
zum fälligen Termin noch nicht werben ratiftziert werden können 
und daß es unter Umſtänden zu einer nochmaligen über ⸗ 
prüfung der Verträge kommt. Oder aber es kömmt zu der 
Reichstagsauflöſung und zu ſofortiger Ausf chreibung. 
von Neuwahlen. Die Regierung hat keine Luſt, dieſe 
große Verantwortung bei unklarer Haltung der Parteien auf 
ſich zu nehmen und fie will mit Neuwahlen einen klaren V olks⸗ 
entſcheid verlangen, der dann endli klar und deutlich „Ja“ 
oder „Nein“ ſagen wird. 


Kabinettsberatung. 


Im Laufe des Sonnabend iſt die Reichsregierung zu⸗ 
ſammengetreten, um üher die Lage, welche durch die Deutſch⸗ 
nationale Partei geſchaffen worden iſt, zu beraten. Von anderer 
Seite wird geſagt, daß d def Parteibeſchluß für clue Safe die 
auf keinen Fall bindend fein könne. Die Entſchlüſſe faſſe die 
Deutſchnationale Fraktion, die au die Verantwortung für 
ihre Politik trage. y ; 

Wie eine Nadiomeldung von Sonntag nacht jagt, haben die 
Fraktionsbeſprechungen noch kein definitives Ende erreicht. Von 
Miniſter Schiele iſt erklärt worden, daß bei einem Beſchluß 
der Fraktion gegen Locarno, die deutſchnationalen 
Miniſter des Kabinetts zurücktreten müßten. Ein 
endgültiger h iſt bis zur Stunde noch nicht bekannt. 

Reichsprüſident von Hindenburg hat der ſchweren Kriſe wegen 
ſeine Reiſe, die er am Sonntag vormittag anzutreten beab⸗ 
ſichtigte, nicht zu unternehmen beſchloſſen. Er bleibt in Berlin, 
um feine Mitentſcheidungen ſofort treffen zu können. 


Weſt⸗ und Mitteleuropas zu gelangen. Europa hat genug ğe- 
litten, um endlich zu begreifen, daß es nur ſolidariſch weiterleben 
kann. Verdient Streſemann alſo wirklich den Nobelpreis, wie ein 
Berliner Blatt meldet? Auf jeden Fall würde er, wenn es ihm 
gelungen ſein ſollte, in ſeinem Lande das Verſtändnis für eine 
deutſche Zukunft innerhalb des Rahmens des heutigen Europas 


zu erwecken, einen bemerkenswerten Dienſt für ganz Europa ge⸗ 


deſſen Leben ſtändig durch die erhöhte Unraſt oder 


leiſtet haben, 
eines unverbeſſerlichen (11) Deutſch⸗ 


auch durch offene Drohungen 
land beunruhigt wird. 


Eine Uritik an Caillaur. 


François Marjal über die Finanzpolitik. 
Paris, 26. Oktober. (R.) Senator Francois Marſal hat 
geſtern in Clermond Ferrand eine Rede gehalten, in der er ſich 
zuerſt gegen jede Inflation wandte. Marſal wünſcht keine poli⸗ 
tiſchen Steuern, vor allem aber keine Steuern, die die Subſtanz 


verſchlingen. Die Abgaben vom Kapital müſſen abgelehnt werden. 


In allen Ländern haben ſie zu Bankerott, Betrug und Ruin ge⸗ 
führt. Das Steuerſyſtem müſſe den Ertrag der Arbeit und die 
Erſparniſſe ſchützen. Es fei nötig, daß der Staat ſeine Schuld 
verringert, und das ſei möglich, wenn er ſeine Induſtrie und 
feine Monopole nutzbar mache. Schließlich forderten die in Gler- 
mont Ferrand verſammelten 1500 Delegierten der republikaniſchen 
und ſozialiſtiſchen Vereinigung ihre Vertreter im Parlament, alfo 
die Minderheit in der Kammer und die Mehrheit im Senat, in 
einer Reſolution auf, mit allen Mitteln die Ausgabe neuer Bank 
noten zu verhindern, die die kleinen Sparer und kleinen Beamten 
zum Vorteil weniger Spekulanten ruinieren würden. 
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Im Crubel der chineſiſchen Wirren. 


Die Zollkouferenz. — Wachſender Fremdenhaf. 
Alle Anzeichen deuten darauf 


Enkſchluß der Deutſchnati Aus Peking wird gemelbet: 
i 3 bi ſchnationalen. Werden die drutfchnationalen Minifter zurücktreken? — Lnlher a OIE. PAE i 
K verteidigt die Paitpoliit. — Auflöſung des Reihstages? hin, daß die am Montag hier zuſammentretende Zollkonferenz, 


wenn ſie überhaupt zuſtande kommt, bald wieder reſultatlos aus⸗ 

ſeinandergehen dürfte. Die fremden feindliche Bewe⸗ 
gung greift im ganzen Lande mehr und mehr um 
fich und ift nach Anſicht hieſiger kompetenter Veobachter nicht 
mehr durch ſolche Mittel wie die Zollkonferenz aufzuhalten. Die 
einzige Ausnahme von der allgemeinen Erregung bildet der Macht⸗ 
bereich Tſangtſolins, deffen engliſche und japaniſche Beziehungen 
ihn dem übrigen China verhaßt machen. Wupeifu, der ſoeben das 
Oberkommandy über die Armeen der vereinigten 14 Provinzen 
übernommen hat, hat Tſaugtſolin öffentlich als Verräter gebrand⸗ 
markt. Auch Fengyuhſiang wurde aufgefordert, ſich mit ihnen 
gegen Tſangtſolin zu vereinigen. Der letztere hat unterdeſſen auf 
Anraten Japans, das weitere fremdenfeindliche und beſonders 
antijapaniſche Feindſeligkeiten zu vermeiden wünſcht, ſeine Trup⸗ 
pen an die Grenze von der Kiangtſu⸗Provinz zurückgezogen. 

Sein Unterbefehlshaber, der aus Schanghai vertriebene 
Tſchang⸗Tſchung, hat ſeine Truppen um Suſchau konzentriert, wo 
er Verſtärkungen abwarten will. 

Vor Kampfhandlungen. 

Nach Eintreffen dieſer Verſtärkungen dürfte es zwiſchen 
Tſchang⸗Tſchung und Sunyuangfang, dem Eroberer Shanghais, 
der eine Armee von 45 000 Mann befehligt, zu einem Zuſammen⸗ 
ftoh kommen, womit die erſte Phaſe des Kampfes zwiſchen Wei- 
pufei und Tſangtſolin entſchieden werden wird. Der endgültige 
Ausgang hängt jedoch von der Stellungnahme des chriſtlichen Ge⸗ 
nerals Fengyuhſiang ab, der, wenn et fih definitiv gegen Tiang- 
tſolin wenden wird, in die Mongolei einbrechen dürfte. Bisher 
ijt es jedoch noch nicht zu einem Zuſammenſchluß der beiden Heer- 
führer gekommen. Einer der Differenzpunkte ift Fengyuhſiangs 
Sympathie für Moskau; ein anderes Motiv für ſeine Zurück⸗ 
haltung ift die Furcht, daß fein Verrat an Wupeifn im letzten 
Jahre von dieſem noch nicht vergeſſen iſt. Informierte Kreiſe 
rechnen jedoch mit einer Vereinigung beider Rivalen, deren Haß 
gegen Tſangtſolin alle Bedenken überwinden dürfte. R 


Aus anderen Ländern. 


Die revointionäre Bewegung in Nicaragua. 


Managua, 26. Oktober. (R.) Der Führer der konſervativen 
Partei, der frühere Präſident Chamorro, hat, ohne Widerſtand zu 
finden, die Feſtung Laloma eingenommen. Er forderte den 
Präſidenten Solorzano auf, die liberalen Kabinettsmitglieder zu 
entlaſſen und wieder eine konſervative Regierung unter einem 
konſervativen Präſidenten einzuſetzen. Bei einem Zuſammenſtoß 
von Anhängern der konſervativen Partei mit der Polizei wurden 
pir Poliziſten und 9 Konſervative getötet und 18 Perſonen Vere 
etzt. 


Angriff auf eine holländiſche Patrouille in Java. 
Batavia, 26. Oktober. (R.) Aus Goetaradja Achim wird ges 


meldet, daß eine unter Führung des Leutnants Wiarda ſtehende 


Patrouille, die von dem Regierungskontrolleur Jakobs begleitet 
wurde, von Eingeborenen überfallen worden iſt. Dabei wurd 

2 Eingeborenen getötet, 5 ſchwer und 3 leichter verletzt. während 
Wiarda an der rechten Hand verwundet wurde. Der Regierungs: 
dampfer „Bellatrix“ iſt heute mit einer Truppenabteilung nach der 
Stelle des Ueberfalls abgegangen, um ſtrenge Gegenmaßnahmen zu 


Letzte Meldungen. 


Der deutſchnationale Beſchluß als Bremſe. 


(A. We) 
Tageszeitung“, verſieht den Beſchluß des Vorſtandes der Partei 
mit einem Kommentar, in dem es feſtſtellt, daß dieſer Beſchluß 
ſich eigentlich nicht gegen die gegenwärtige Regierung und ihre 
Politik wende, ſondern für das Kabinett ein nützliches Argument 
ſein ſollte, das während der Verhandlungen um weitere Zuge⸗ 
ſtändniſſe ausgenutzt werden müßte. 


Ergebnis der Berliner Stadtverordnetenwahlen. 


Berlin, 26. Oktober. (R.) Bis 9 Uhr morgens lagen die Er⸗ 
gebniſſe der Stadtverordnetenwahlen aus allen, bis auf zwei Be⸗ 
zirke vor. Danach haben erhalten: ſozialdemokratiſche Partei 
589 703, deutſchnationale Volkspartei 370 604, deutſche Volkspartei 
104809, kommnuniſtiſche Partei 332 109, deutſche demokratiſche 
Partei 166 896, deutſche Wirtſchaftspartei 71 062, Zentrumspartei 
61271, deutſch⸗völkiſche Freiheitspartei 26 411, deutſch⸗ſoziale 
Partei 25193, evangeliſcher Gemeinſchaftsbund 16 696, Arbeiter⸗ 
partei 746, deutſchnationaler Bund der Hauswirte 147, Sparer- 


bund 3957, deutſche Mittelſtandspartei 2421, dentſche Arbeitnehmers ` 


partei 434. 
Das Urteil im Muraſzkoprozeß. 

Muraſzko ift wegen Vergehens gegen Art. 458 (Affekthand⸗ 
lungen) für ſchuldig befunden worden und vom Gericht zu zwei 
Jahren Beſſerungsanſtalt (dom poprawy) mit Aurechuung der 
ſechsmonatigen Unterſuchungshaft verurteilt. Die Motive des 
Urteils werben ſpäter bekannt gegeben. 

° Chamberlain kommt nach Paris. 

(A. W.) Der engliſche Votſchafter Greve hat Briand offiziel 
mitgeteilt, daß der engliſche Aufenminijter Chamberlain perfönlich 
nach Paris kommen wird, um an der Sitzung des Völkerbunds⸗ 
rates zur Entſcheidung des griechiſch⸗bulgariſchen Konflikts teil⸗ 
zunehmen. 

Die engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen. 

(A. W.) Der ruſſiſche Geſandte in London, Rakowski, kehrt 
dieſer Tage aus Moskau nach London zurück. Sowjetkreiſe meſſen 
dieſer Reiſe große Bedeutung im Zuſammenhang mit dem Traktat 
von Locarno bei. Die Sowjetregierung iſt bereit, England ſpezielle 
Zugeſtändniſſe bezüglich der Inveſtierung engliſcher Kapitalien in 
Rußland zu gewähren. Außer Verhandlungen allgemeinen Cha⸗ 
ralters ſoll Rakowski auch Verhandlungen mit engliſchen Indie 
ſtriellen über die Gewährung von Konzeſſionen aufnehmen. 

Die Kalenderreform in der Türkei. 

Konſtantinopel, 26. Oktober. (R.) Zu der vorgeſchlagenen 
Einführung der chriſtlichen Zeitrechnung in der Türkei wird noch 
berichtet, daß dieſe nur für die Berechnung von Daten im öffent⸗ 
lichen Leben geplant iſt, während für die religiöſen Feſte der 


mobammedaniſche Kalender beibehalten werden. jol, 


Sturmverheerungen an der amerikaniſchen Küſte. 


Neuyork, 26. Oktober. (R.) Der Sturm an der amerika⸗ 
niſchen Küſte hat in den letzten Tagen 21 Todesopfer gefordert, 
außerdem großen Schaden an Gebänden und Schuppen angerichtet. 
Im Staate Alabama wurden durch einen Tornado 16 Perſonen 
Dutzende von Häuſern wurden 
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RE Brigant von Monte Diavolo) 
in 8 großen Akten. 


In der Hauptrolle der Liebling des Publikums: 
Harry Peel. 


Das beste Oeihnachtsgeschenk! 


3 in recht 
Dekam-Oelgemälde „Auswahl 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen (15% Preisermäßigung). 
Besichtigung ohne Raufzwung 8 Tage lang, 


ah Sonntag, den 1. 11. 1925 bis Sonntag, den 8. 11. 1925. 
Täglich geöffnet von früh 9 Uhr bis abends 7 Uhr. 


Für Wiederverkäufer besondere Preise. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute nacht entſchlief ſanft unſere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
die verwitwete 


Frau Gymnaſialprofeſſor 


Sophie Köhler 


geb. von Hauſtein 
in ihrem 78. Lebensjahre. 


Dies zeigt im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen in tiefer Trauer an 


Dr. med. Wilhelm Köhler. 


Charlottenburg, den 24. 10. 1925. 
Poznan, ul. Glogowska 51. 
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RE em Bandmaß, ſchweres Kali- N Paul Seler, Poznan, |1-2 Gerren zu vermieten, evtl. nym zwecklos. — Gel 
Nen! Herita. Nen: ber, letzte 12 Mon. Offizier- | A ul, Przemysłowa 23. n ee a 8, IDe | bieten unter ©. 1519 an 
von Gasiero oana, Geſchaftsſelle dieſes Bas 


re gg reitſchule Grudziadz geritten, e egg e ee, N g g 
Die bleibe ich jung? 3. alt, ſpringt 140 em.] Hausgrundſtück wieder eingetroffen. Pazara, ul e ? 
Ir i Berk IL und ſchön? vor der Front geritten. ſelte⸗] in Meſeritz, ait chene Garten, W | & k i 5 et Mun belkuehenbreehe 

Ale N. Ber änei g Ein — 50 für Körperpflege. nes Exterieur, ſehr viel Hals, am Fluß zur Gärtnerei. Bau⸗ ech gisi, che rech möbl. Zimmer, evtl. mit „Rekord“ 
2 lee diretter Zusendung mit rat v Chlapowsti, Sta- | geci Off. mit Preis 
- gnet, 6 Mieter, 17 Bimmer, Preis lo mit Preisang. u. 1510 

PER 5 Portoberechnung. wiany p. Rejömwiec Bo-|4 Zimmer iſt für Bei direkter Buell ung mit fan die ie Geſchaftsſt. d. Blattes. . 
geb audies Pianino. sop kariaia ra i nanski. Zu befiğtiðen bei} 25000 M., 12000 M., Anz., Portozuſchlag. Z deutſche Studenten ſuchen billig abzugeben. 

gebote unter 1523 an die ferdehandlung, Poznań. | Anfrag. unt R. J. 242 an die Offerten unter à 
Geſchäßtsſtelle dieſes Blattes. Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. Zwierzyniecka 7. Arelsjeilung in Meſeritz. Drukarnia Concordia A Alle ü al 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


p 


® 
e geleert n 3: 3. ga Hane u. dale ue] Frontzimmer n Grobpotens dee 1 
renden Sports empfehlen eilensnindelnresse, = ex ee e I reog a ed. . 
Mittel- und Oberrealſchule)] ſchleſiens, mit freiwerdender an die Geſchäftsſt gi 
wir die illuſtrierte Zeitſchrift beabfidhtige ich zu verkaufen. Wohnung und Celaden, bei Tele Eine: 3 an dee eſchaftsf. d. Bl. erbeten. dige unge Bondia rs Biondine j 
; Dfferien unter 1466 möbliertes Zimmer, | mittelgroğ, ſchlante Figut e, 
Sapiezynski zu vermieten. tochter, ſucht auf dieſem bwin 


c 


Out möbl. Zimmer zwecks Heira, S 


t. i 
Verhältniſſe, bergdjidjig Aue 


Preis 2 zt 20 gr volle Garantie. Landſchafts-geſchäſt. Sagerplaß, Töpferei] für die Republik Polen. voller 1 per fof. geſucht. Nr. 2a, fur Kraltbeltih 5 


m Andrzejewski. | billi 8. vert db b 0 
Drakarnia Coneordia £ EP: * an rzej illig. Zin 55 aufen. Verſan ahn kung 5 möbliertes Yen s paul Seler, 7010 l 
an die Geſchäftsſt. d. Blues ul. Przemysłowa 1 


